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N Bekanntmachung. 
5 Gemäßheſt einer Uebereinkunft mit der königlich 
ih; en Ober⸗Poſt⸗Behörde wird mit Beginn der dies⸗ 
Ne Dampfſchifffahrts⸗Periode eine regelmäßige Poſt⸗ 
ha PhiN- Verbindung zwiſchen Stettin und Kopen⸗ 
flag vet werden. Das zur Beförderung von Paf- 
dc Wagen, Pferden und Gütern dienende Dampf: 
Ni wird in den Monaten April, September und 
uli T wöchentlich einmal, in den Monaten Mai, Juni, 
Ri und Auguſt aber wöchentlich zweimal courfiren. 
waffe Monate April wird daſſelbe, ſobald das Fahr⸗ 
z der vom Eiſe frei ſein wird, aus Kopenhagen: Dienſtag 
he Nachmittags, und aus Stettin: Donnerſtag 
End Nachmittags, nach Ankunft des erſten Berliner 
Neal bugs, abgeſertigt werden. Die Reiſenden von 
tinnen erhalten daher ununterbrochene Beförderung und 
den big die Tour bis Kopenhagen von Donnerſtag Mor⸗ 
fi 1 
eh beträgt zwiſchen Stettin und Kopen⸗ 
Plat € für den erften Platz 10 Thlr., für den zweiten 
ſch 15 Thlr. und für den Verdeckplatz 3 Thlr.; zwi⸗ 
eiten winemünde und Kopenhagen: für den 
0 n Platz 8 Thlr., für den zweiten Platz 4 Thlr. 
hin gr. und für den Verdeckplatz 2 Thlr. 10 Sgr. 
ef chen Stettin und Swinemünde: für den 
10 e Platz 2 Thir, für den zweiten Plag 1 Thlr. 
Nek 199 und für den Verdeckplatz 20 Sgr. Jeder 
Halte e hat 100 Pfd. Gepäck frei. Kinder zahlen die 
| are un} 55 7 5 frei. e 
Ni N reiſen, genießen eine o⸗ 
W baue e daß für 3 Perſonen nur die 2 fache, 
3 n nur die Zſache und für jede Perſon 
drüber nur die halbe Taxe bezahlt wird. Domeſtiken 
N Begleitung ihrer Herrſchaft zahlen nur die Taxe für 

en Platz auf dem Verdeck. Für die alleinige Be⸗ 
5 ung einer der beiden Separat⸗Kajüten muß beſonders 
a werden. Die Taxe für Wagen und Pferde 
1 für die Tour zwiſchen Stettin und Kopenhagen: 
hae 1. offenen leichten Wagen 10 Thlr., für eine 
tin 9 2 Thlr., für eine Kutſche 15 Thlr. und für 
ird ferd 12 Thlr. Für die beiden anderen Touren 
Fachtag Verhältniß bezahlt. Für Contanten und 
Guta ter iſt ein billiger Tarif, nach Maßgabe der 
ng der Sendungen, feſtgeſetzt worden. n 
erlin, den 28. März 1844. 
General- Poft: Amt. 


N Bekanntmachung. 
& it dem Iſten d. M. iſt zu Hundsſeld eine Poſt⸗ 
der „mon eingerichtet worden, bei welcher Briefe, Gel⸗ 
8 Sachen aufgegeben werden können. 
"lau den 3. April 1844. 
Königl. Ober- Poſt⸗Amt. 
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Uebersicht der Nachrichten. 
Ngelegenheiten. Breslau, vom 4. April. Aus 
lenz. — Aus Frankfurt a. M. — Aus War⸗ 
Hau, — Aus Paris. — Aus Marſeille. — Aus 
id. — Aus Liſſabon. — Aus London. — 
Aus Stockholm. Von der Nieder⸗Elbe. — Aus 
Kopenhagen. Aus Nom. Aus Neapel. — 
us Trieſt. — Aus Konſtantinopel. Von der 
türkiſchen Grenze. 


Cenſur⸗ A 


Cenſur »An 
gelegenheiten. 
. wunde a „Erklärung“ des Hrn. Ed. 
m. Bezi cke Cenſor 7. Febr. d. J. von dem hieſigen 
Au die ven die Druckerlaubniß verweigert. 
uf die nd Verfaſſer demnächſt geführte Be⸗ 


5 


liner Sitzung vom ten 
reffenden „Erklärung“ 
een ei, 


die Druckerlaubniß zu er⸗ 


Breslau, Son 


Freitag gegen Mittag zurückzulegen. Das Paſ⸗ 


werde erkannte jedoch das hohe Ober⸗Cenſurgericht in 
v. M. für Recht, daß der 
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Zeitung. 
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da dieſelbe als eine, durch die darin bezeichnete 
Schrift hervorgerufene Aeußerung über die in 
jener Schrift enthaltene, angeblich unrichtige Dar⸗ 
ſtellung einer Thatſache die Grenzen der Cenſur⸗ 
Vorſchriften nicht überſchreite. 


Erklärung. 


Herr Staatsrath Gretſch, deſſen perfönlicher Bekannt⸗ 
ſchaft ich mich erfreue und dem ich mehrfache Verbind⸗ 
lichkeiten ſchuldig bin, ſetzt mich und andere Nicht⸗ 
Ruſſen, die in Rußland waren, durch ſeine Entgegnung 
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Am zweiten Feiertage erſcheint keine Ze 
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itung. 


daß dies auch bei dieſer Gelegenheit der Fall ſein werde. 
Indeſſen hoffe ich, daß Billigdenkende mein Verfahren 
wenigſtens nicht ganz mißbilligen werden. 
Seitendorf, Waldend. Kr., Anfang Februar 1844. 
Ed. Pelz, a 
vormals Buchhändler in Petersburg. 


Breslau, vom 4. April. 


In No. 81 der Bresl. Ztg. findet ſich an der Spitze der 
Ztg., an der Stelle, wo fonft die ſogenannten leitenden Arti⸗ 


auf das Werk Eüſtines in nicht geringe Verlegenheit kel ſtehen ), unter dem Zeichen der Egalité oder des 


mit den Worten: „Ich berufe mich auf alle recht⸗ 
lichen und ehrliebenden Ausländer, die in 
Rußland geweſen, ob man bei uns nicht eben 
ſo frei denkt und ſpricht, als in Berlin, Pa⸗ 
ris und London?“ 


oder mündlich bereits nach innigſter Ueberzeugung 
erklärt haben und noch erklären müſſen, daß das freie 
Denken nicht ſtatt zu finden ſcheine und das eben 
ſo freie Sprechen wirklich nicht ſtattfinde; wird uns 
denn Herr Gretſch die Prädikate „rechtlich und ehrlie⸗ 
bend“ noch belaſſen wollen? 

So ſehr ich auch Urſache habe, Herrn Gretſch auf 
richtig hochzuſchätzen, darf ich doch nicht leugnen, daß 
es mir unzart vorkommt: den Leuten auf ſolche Art 
das Meſſer an die Kehle zu ſetzen. Wer wird indivi⸗ 
duelle Meinungen auf ſolche Art präoccupiren! Gewiß 
Keiner, der ſelbſt frei denkt und freie Denkungs⸗ und 
Sprechweiſe ehrt. 5 5 8 

Ich habe mich allzu vielfach und allzu offen überall 
in Betreff der Zuſtände, die ich in Petersburg kennen 
lernte, ausgeſprochen, als daß ich es mir nicht ſchuldig 
wäre, hier folgendes beſtimmte Bekenntniß in Bezug 
auf die Gretſch'ſche Aufforderung öffentlich auszuſprechen: 

Daß in Petersburg nur ſehr ausnahmsweiſe frei 
gedacht zu werden ſcheint, iſt mir während meines 
dreijährigen Aufenthaltes dort bis zur höchſten Evi⸗ 
denz aus zahlloſen Beiſpielen klar geworden. 

Daß Hr. Staatsrath Gretſch in ſehr vielen Be⸗ 
ziehungen äußerſt frei denkt, verräth, oder verrieth 
mir wenigſtens, ſein vielfaches freies Sprechen, wo⸗ 
zu ich übrigens nicht einem Jeden in Petersburg 

Verkehrenden rathen möchte; denn nicht für Jeden 

dürfte dies mit ſo geringen Unannehmlichkeiten ver⸗ 

bunden fein, als dies bei Hrn. Gretſch der Fall zu 
fein ſcheint, deſſen Stellung — als geflichteter 
Kritiker — eine beſonders eigenthümliche iſt. De 
Gretſch follte weniger von ſich auf Andere 2 5 
und er würde obige Aufforderung M 245 ko 
gehen laſſen. Es iſt fchön und ehrenvoll pros M 
| zu fechten, * auch darin a man ze we 

ehen und des Guten zu viel thun, N 

ne man in Petersburg n Höchft ſelten und 
in der Regel mit größter orſicht frei ſpricht, 
dies wird und muß jeder Rechtſchaffene und Ehr⸗ 
liebende, der am Orte einige Zeit lebte und Ohren 
zum Hören hatte, bekennen. Ueber dieſen Punkt 
kann durchaus keine Art Zweifel obwalten. 
Diͤeſe offene Erklarung gebe ich sige ira et studio 
und eben hauptſaͤchlich nur darum: weil ich meine 
Rechtlichkeit durch Stillſchweigen nach obiger Auffor⸗ 
derung, in Verdacht bringen müßte. Feder ehrliebende 
und auftichtige Ausländer, beg bnd beſuchte und 
kennen lernte, ſollte — fo glaube ich menigftens — 
meinem Beiſpiele folgen, oder — man wird wiſſen, 
15 man von ihm zu denken hat. Es dürfte ſich da⸗ 
durch beſtimmt herausſtellen: wie die Mehrzahl über 
die Sache urtheilt. — Nur derjenige Auftichtige, zu 
richtiger Betrachtung Fähige, welcher lediglich mit 
5 5 Gretſch umging, ohne mit der Menge im Ge⸗ 
ringſten in Berührung zu kommen, oder ſie zu beobach⸗ 
ten, könnte allenfalls mit gutem Gewiſſen die obige 
Frage mit Ja! beantworten. Davon bin ich wenig⸗ 
ſtens vollkommen überzeugt. 

Man hat mich ſchon oft rückſichtsios genannt, weil 
ich mich ſtets beſtrebte, wahr zu fein, und ich fürchte, 

_ J _ * 
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Parallelismus (=) eine Correſpondenz vom Ende März 
„aus der Mark.“ Der Auſſatz macht dem gewähl⸗ 
ten Zeichen (=) alle Ehre; er geht von der obern zur 
untern Linie, von der rechten zur linken Seite, beginnt 
mit einem Motto des revolutionairen Börne und endigt 


Wenn wir in Rußland Geweſenen nun ſchriftlich“ — würden die oberflächlichen Liberalen, die „kleinen 


Geiſter“ ſagen — mit einer Denunciation des Pr. 
Nauwerck. Doch das wäre ein grundfalſcher Ausdruck, 
denn 1) braucht der Dr, Nauwerck gar nicht mehr 
denunzirt zu werden, und 2) hat er ſeine Vorleſung, 
die zu dem bekannten Schritte des Miniſteriums Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, veröffentlicht und mithin ſelbſt die 
Kritik hervorgerufen. Wenn alſo die letztere wirklich 
„ſubverſive und revolutionaire Anſichten“ in Nauwercks 
Vorleſung findet, fo mag fie immerhin dieſes Urtheil 
veröffentlichen; in einem Staate, wo Preßfreiheit be⸗ 
ſteht, würden wir ſagen: ſo hat ſie das volle Recht zur 
Veröffentlichung ihres Urtheils. Nur das kann und 
muß man verlangen, ſo lange die Redlichkeit noch nicht 
zu einem Schimpfworte in Deutſchland herabgeſunken 
iſt, daß die Kritik ehrlich verfährt. 

Der —Correfpondene unternimmt es, „das Votum 
der Fakultät und die Entſcheidung des Gouvernements 
in der Angelegenheit des Dr. Nauwerck in Einklang 
zu bringen.“ Wir müffen uns beſcheiden, dieſen 4 5 
ſus nicht zu verſtehen; wir finden in der ganzen Aus⸗ 
führung des Correſp. nichts von dieſem enge? viel⸗ 
leicht meint der Verf., daß er das Autochten der Fa⸗ 
kultät ergänzt, indem er aus einigen Stellen der betref⸗ 
bene. Balla im belt Seegen. de 
„die fubverfiven und revolutjonatren Anſichten“ des Dr. 
Nauwerck zu beweiſen und mithin das „miniſterielle 
Mochtgebor“ zu kechtſertigen ſucht — eine Rechtferti⸗ 
gung, deren daſſelbe gar nicht bedarf. 

Die Sachlage iſt gauz einfach folgende: 
Aufforderung des Herrn Cultusminiſters h 
ſophiſche Fakultät der Berliner Univerſität 
füge und Schriften des Ir. Nauwerck gep 
ſtimmig das Urtheil abgegeben, 
ten kein Grund vorhanden ſei, 
einzuſchreiten und daß dieſe 
ne von des Verfaſſers Stellung als Docent zu ſchei⸗ 
en ſeien. Ganz vernünftig trennt alſo die Fakultät 
die amdliche und außeramtliche Thätigkeit; — ein Leh⸗ 
rer z. B., der zugleich Dichter ist, würde einen Verſtoß 
gegen ſein Amt begehen, wenn er ſeine Trink⸗ und Lie⸗ 
beslieder vom Catheder herab vorläſe, während er ſie 
ohne Weiteres in den Druck geben kann und dabei kei⸗ 
nem anderen Geſetze unterworfen iſt, als jeder andere 
Staatsbürger. Der Regierungsbeamte würde amtlich 
zu beſtrafen fein, wenn er feine abweichenden Anſichten 
praktiſch in feinem Amte durchſetzen wollte; fie aber 
durch den Druck zu veröffentlichen, iſt ihm nach den 
Cenſurinſtructionen geſtattet. Und ſo könnten wir aus 
jeder anderen amtlichen Sphäre mehrere Beiſpiele anfüh⸗ 
ren; wie viele juriſtiſche Beamten haben gegen den 
Strafgeſetz Entwurf geſchrieben; ſobald er zum Gefeb 
erhoben iſt, müſſen und werden fie ſich natürlich in ih⸗ 
rem Amte demſelben unterwerfen. Ob der Verf. der 
erwähnten Correſp. mit dieſem Unterſchiede einverſtanden 
iſt, geht aus ſeinen Worten nicht deutlich genug ber 
vor, wie wir überhaupt in dem ganzen Aufſabe eine 
Vorſicht wahrnehmen, die unſere Bewunderung erregt. 
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Auf eine 
at die philo⸗ 
mehrere Auf⸗ 
rüft und ein⸗ 
daß nach ihren Statu⸗ 
ihrerſeits gegen denſelben 
Aufſätze wie eine Privat⸗ 


Nicht ohne Grund machen wir auf bie € 
0 * 3 71 E - 
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Frau Großherzogin, der Erbgroßherzog unda die 
Frau Erbgroßherzogin A 
lit find nach Strelitz zurückgereiſt. 

Jb. königliche Hoheit die Frau Herzogin von Ans 
halt⸗Deſſau und Höchſtihre Töchter, die Prinzeſſin 
Agnes und Maria⸗Anng Durchlauchten ſind nach 
Deſſau und Se. Durchlaucht der regierende Herzog von 
Braunschweig nach Braunschweig zurückgerelt. 

Se. Hoheit der 1 Georg von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz iſt, von Bonn kommend, nach Neu 
Strelitz hier durchgereiſt. 

Der Generalmajor und Commandeur der 13ten Die 
viſion, von Tietzen und Hennig, ift von Torgau 
hier angekommen. a 

Der großherzogl. mecienburgefchtwerinfche wirkl. Geh. 


Nur aus den an jenes Gutachten angeknüpften Worten 
leuchtet eine etwas beſtimmtere Anſicht des Verf. im 
Mondſcheinlichte hervor; fie lauten nämlich: „Wir laſſen es 
dahingeſtellt „fein, „wie, ein an die Votleſungen des 
He Dr. Nauberck geknüpftes Gutachten ausgefallen 
ſein möchte, da ſolch ein Gutachten ſich nicht zu dem 
Wunſche zufpigen konnte r), die Anſichten des Redners 
wie eine Privatſache von der Stellung als Docent zu 
ſcheiden.“ Nun warum nicht? wir erinnern uns noch 
recht wohl aus unſerem Univerſitätsleben, daß mancher 


F BE en 5 

derühmte Philolog oder Juriſt beiläufig fich ſehr per Rath, außerordentliche Geſandte und bevoümächtigte Mir 
müthig über gewiſſe Zeitverhältniſſe ausließ und eine niſter am hiefigen Hofe, Graf von Heſſenſtein, iſt 

a als die des Dr. Nauwerck nach Neu⸗Strelitz abgegangen. 2 
sac andere Sprache führte, len „ In einer, durch das Central⸗Blatt der Abgaben⸗, 
wenigstens nach den vom Correſp. angeführten Stelen Gewerbe? und Handelsgeſebgebung bekannt gemachten 
it. Gleichwohl würde es ſehr lächerlich geweſen fen, Girfular- Verfügung des konigl Finanz Minifterumg vom 
wenn jemand hätte behaupten wollen, daß in der 90% 


17, Febr. c, heißt es: „Des Königs Ma fit haben 
leſung des Aeſchylus oder Sophokles uf w. ſubverſive 


die Umgeſtaltung der Uniformen der Grenz: und 

ö 5 Steuer⸗Aufſichtsbeamten nach dem im ſtehenden Here 
oder revolut. Tendenzen vorkämen; nein! ingn trennte 
ganz einfach „die Anſichten des Redners wie eine * 


gegebenen Vorbilde zu genehmigen geruht, zu welchem 
Zwecke Folgendes beſtimmt wird: Die neue Uniform 
vatſache von der Stellung als Bank.“ 
Wir ſagten oben: jede Kritik iſt zu achten, welche 


hat ſich im Weſentlichen — wie bisher ſchon — dem 
Vorbilde der Land⸗Gendarmen anzuſchließen. Nur für 

ehrlich verfͤhtt. Die Vorleſung des Dr. Neuwerck 

iſt unter dem Titel: über die Theilnahme am Staate“ 
im Druck erſchienen. Wie verfährt die Kritik des = Cor 
reſpondenten? Anſtatt das Ganze zu würdigen, den Ideen⸗ 
gang des Verf. zu zeigen, reißt er nach beliebter Recenſenten⸗ 
Manier drei Stellen S. 14, 21. u. 22. heraus und fügt der 
letzen Stelle die Worte hinzu: „In dem Gutachten 
der Fakultät heißt es: in den Schriften des Dr. Neu⸗ 
werk finden ſich keine ſubverſiven und revolutlonairen 
Anſichten in dem Sinne, daß er ſchlechte Mittel zu 
guten Zwecken empfehle“. Die Fakultät könnte ganz 
einfach erwiedern, daß ſie iht Gutachten nicht auf die 
jetzt erſt erſchienene Vorleſung, ſondern auf die frühern 
Schriften und Aufſätze bezogen habe. Mit den beiden erſten 
Stellen ſcheint der Correſp. ſelbſt übereinzuſtimmen; 
nur die dritte ſcheint“) ihm etwas Subverſives zu 
enthalten. Herr Dr. Nauwerck ſpricht nämlich über die 
richtigen und zweckmäßlgen Mittel, der Idee den Sieg 
zu verſchaffen, und meint, daß nach der Sachlage 
auch die bisherigen Mittel verändert werden müßten. Als 
Beiſpiel führe er die Juli⸗Revolution an. Wenn nun, 
wie geſagt, darin der Correſp. eine ſubverſive Anſicht 
zu finden fcheint, jo läßt ſich dagegen wenig erinnern; 
es iſt eine ſubjective Meinung, wie jede andere. Die 
Juli⸗Revolution iſt ein hiſtoriſches Factum; die daraus 
hervorgegangene geſetzliche Ordnung wurde bald von 
allen civiliſirten Staaten anerkannt. Niemand, welcher 
Partei er auch angehöre, wird dem in Folge dieſes Er⸗ 
eigniſſes gewählten König Ludwig Philipp vorwerfen, 
daß er ſein Volk nicht weiſe und glücklich regiere. 
Schließlich wünſchten wir, der Correſpondent griſfe 
die Werten des Ur. Nauwerck offen und ehrlich 
a Gay re ng, wenn fie ſich als Mei⸗ 
mig und nch. dis Schein giebt; wir werden die ht: 
wort auf den Angriff nicht ſchuldig bleiben. 
*), Ein Compliment für die Fakultät! 
9 ir bitten unſere Leſer wegen Wicdechelung 73 Wor⸗ 
tes „ſcheint“ um Verzeihung; wir können une Ka an: 
dern Wortes bedienen, denn eine offene gerade Mei⸗ 


nung ſuchen wir in dem Aufſatze des Correſp. vergebens, 
8 Anm. d. Berf. 


hierbet belaſſen werden, da der Helm, namentlich für 
den Nachtdienſt der Grenzbeamten, nicht paſſend ſein 
würde. Für die Grenz⸗ und Steuer⸗Aufſeher zu Fuß 
und zu Pferde tritt an die Stelle des Uniforms⸗Leibrocks 
Gollets) und des Ueberrocks der Waffenrock.“ Was 
die Ober⸗Inſpektoren und Ober⸗Controlleure angeht, fo 
ſoll auch für dieſe — obgleich die Offiziere der Land⸗ 
Gendarmerie ihre bisherige Bekleidung: Uniform und 
Hut, beibehalten — der Waſſenrock allgemein eingeführt 
werden, und hat ſich derſelbe in Farbe und Schnitt 
nach dem obigen Muſter, unter Berückſichtigung jedoch 
der bisherigen Abzeichen, zu richten. Daneben bleibt 
den Ober-⸗Inſpectoren und Ober⸗Controleuren geſtattet, 
den bisherigen Uniforms⸗Leibrock und den dreieckigen Hut 
beizubehalten. Zum Waffenrocke darf jedoch niemals 
der Hut, ſondern es muß ſtets die Dienſtmütze getragen 
werden. Die Anſchaffung der Waffenröcke findet nur 
in dem Maaße ſtatt, als die Anſchaffung neuer Dienſt⸗ 
röcke überhaupt erforderlich iſt, und können die vor⸗ 
handenen Uniformen, ſo weit deren Umänderung nicht 
thunlich oder nicht rathlich iſt, aufgetragen werden. In 
ſofern die übrigen Beamten der indirekten Steuer⸗Ver⸗ 
waltung, welche nicht zum Aufſichtsperſonal gehören, 
mit Uniformen verſehen ſind, behält es bei den beſtehen⸗ 
den Beſtimmungen ſein Bewenden. — Unter Aufhebung 
der Verfügung vom 19. Juni 1827 wird (in einem 
Reſcript des Finanz und des Miniſters des Innern vom 
21. Januar d. J.) beſtimmt, daß fortan Gewerbe⸗ 
ſcheine zum Aufſuchen von Waarenbeſtellungen im 
Umherziehen und zum Aufkaufe frachtweife zu beför⸗ 
dernder Gegenſtände zum Wiederverkaufe, auch bei ſonſt 
vorhandener vorſchriftsmäßiger Befähigung, nur an ſolche 
Jerſonen ertheilt werden ſollen, welche das zwanzigſte 
Lebensjahr zurückgelegt haben. 

Der in Berlin gebildete Verein zur Linderung der 
Noth der Weber und Spinner im ſchleſ. Gebirge bringt 
Folgendes zur allgemeinen Kenntniß: Der unterzeichnete 
Verein beabsichtigt eine dauernde und durchgreifende 
Abhilfe der Noth der ſchleſiſchen Spinner und bes 
durch Hebung des Gewerbefleißes und Steigerung 5 
Abſatzes. Er ſieht die Mittel hierzu dad 2 der 
ſorgfältigſten Beaufſichtigung der Fabrikation 105 R eiche 
an Ort und Stelle, andererſeits in et glichſten 
i Sicherung für Güte und Echtheit der 250 0 ne 
er mittelft einer Leinwandſchau und Stempelung zu ges 
währen ſucht. Hierdurch werden alle Diejenigen, denen 
die Noth im Vaterlande zu Herzen geht, in den Stand 
geſetzt, ihren Bedarf an Leinenwaaren durch Ankauf gu⸗ 
ter inländiſcher Fabrikate zu befriedigen. Indem daher 
der Verein das Vertrauen in Anſpruch nimmt, daß er 
in Prüfung der Güte und Preiswürdigkeit der Waaren 
gewiſſenhaft zu Werke gehen werde, hoffte er auf eine 
eine ausgebreitete Theilnahme des Publikums durch Be⸗ 
ſtellungen auf den zu dieſem Behufe ausgegebenen Cir⸗ 
cularen oder bei Herrn Hofrath Teichert bei der könig⸗ 
lichen Seegandlung in den Geſchäftsſtunden von 10 bis 
1 uhr. Die Bedingungen um die vorgeſteckten Zwecke 
zu erreichen ſind: 1) die Leinwand wird aus rei⸗ 
nens, beſonders ausgewählten Leinengarn, ohne Bei⸗ 
miſchung von Baumwolle (mit Ausnahme der roth⸗ 
geſtreiften Inlett⸗ und Bett- Ueberzug⸗ Leinen) ge⸗ 
webt; 2) die Bleiche wird mit der größten Sorg⸗ 
falt betrieben werden; 3) durch eine eigene Leinwand⸗ 
ſchau und Stempelung mit einem beſonderen Stempel 
wird die Güte und Echtheit der Waare möglichſt ge⸗ 
ſichert werden; 4) der Verein wird in den Berliner 
Zeitungen ein Verzeichniß der Beiträge bekannt machen 
und für ſeine Verwaltung öffentliche Rechnung legen. 
Zugleich wird in Ergänzung des auf den Citcularen 


In lan d. 

Berlin, vom J. April. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Kunſthändler und Land⸗ 
ſchaftsmalet Karı Waagen in ünchen den Charakter 
eines Kommiſſions⸗Raths zu verleihen. 5 

Dem Oberlehrer Th. Dielis an der königt, Heat: 
ſchule hierſelbſt iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt 

l. 

1 9 Excellenz der General der Infanterie und Ge⸗ 
rte ce 1 des Königs, von Natzmer 
i Schleſien abgegangen. 5 
ir 15 vom 4. April. — Se. Mijeftät der König 
haben Allergnaͤdigſt geruht, dem Kreis⸗Phyſikus Dr. 
9 aff e zu preußiſch Stargardt den rothen Adler⸗Orden 
vierter Kaffe, ſo wie dem Küfter und Schullehrer 
Weber zu 15 670% Kreiſes Ruppin, das allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen. 5 

e Ag Hoheiten der Großherzog und die 


verzeichneten Preiscourants bekannt gemacht, 


Thlr. beſtellt werden 


ein Unterhaltsmittel 


die Kopfbedeckung der Aufſeher, jetzt in grünen Dienſt⸗ 
mützen mit blauem Streifen, die auch mit ſchwarzen 
Ueberzügen getragen werden können, beſtehend, ſoll es 


; : s daß auch 
feine Leinen zu 30—80 Thlr. das Webe von 72 sort 
Ellen, ſo wie Randſchnupftücher, das Dutzend zu — 
können. Die Bevölkerung a 
iſt auf Spinnen und Weben 
5 e verwieſen. Ihre gegenwärtige % 
welche keiner Schilderung bedarf, ist re > 
wie man hinzufügen kann, vielleicht nicht ohne Gegen 
mittel. Wenn das Publikum unſeren Abſichten I 
Mitwirkung nicht verſagt, hoffen wir auch den Bl 
führen zu können, daß ſchleſiſches Leinen an Güte un 
Preiswürdigkeit mit jedem fremden wetteifern kann us 
durch Herſtellung des alten Rufs dieſes Erzeugniſt 
Wohlſtand und Gedeihen in jene einſt ſo blühende 
Bezirke zurückkehren zu ſehen. 

(A. Pr. 3.) Eine aus der Aach. Zeit. in mehl 
Blätter übergegangene Nachricht über die in Westphal 
beſtehenden Klöſter bedarf der ung. 
vor mehr als zwanzig Jahren ift mit Ianbeapereiß 
Genehmigung beſtimmt worden, daß in Rückſicht 
anderweit nicht zu befriedigende Bedürfniſſe der Si 

den 


ſchleſiſchen Gebirgs 


ſorger und zur Unterbringung demerirter Geiſtlicher 
Franziskaner⸗Klöſter in Weſtphalen, welche nach 
ergangenen Anordnung 


fortbeſtehen bleiben An 0 
beſtehen dieſer Klöſter noch fetzt für erforderlich u 
1 geführt, daß die Gründe, welche 1 


h u ish: 5 Daher ſollen 
jener Klöfter für die erwähnten Zwecke 1700 
halten werden. Daß die betheiligten Behörden hie 

die geeigneten Vorkehrungen zu treſſen haben, dall 


weder Novizen zu jugendlichen Alters noch in zu sh, 


bung 


Behauptung des Zeitungs⸗Korteſpondenten, welche 
Niemand einer Wiberfegung 179 der von der 9 
richtung des Volksſchulenweſens in Preußen auch . 
obenhin Kenntniß genommen hat, g 
ae Schreiben aus Berlin, vom 2. April ” 
In Köln iſt am 21ſten v. M. der General von Ou 
grafen mit Tode abgegangen. Derſelbe war in 00 
Jahren 1831 bis 1834 Kommandant der Fest 
Jülich. — Die Verwahrung eines großen Theils Kl 
Kaufmannſchaft zu Bielefeld gegen die, dem Rufe de 
Solidität ihrer Leinenwaaren gemachten Bornife, 


man hier nicht ohne Intereſſe gelefen, und man 


ſo gerecht ſein anzuerkennen, daß die Klagen und pr 
Tadel über die Verſchlechterung der Leinwand ganz 9 
ſonders durch die Vermiſchung mit Baumwolle und 
mentlich auch wegen der Nachtheile der Chiocieldt 
niemals eigentlich die weſtphäliſchen. wohl aber ſeht 9 
die ſchleſiſchen innen trafen. — Was unſere Eifend 
Angelegenheiten betrifft, ſo tauchen immer wieder u“ 
Plaͤne zu Zweig: und Anſchlußbahnen auf. So 1 
auch in dieſen Tagen eine Zeichnung auf eine von > 
nach Stralſund projektirte Eiſenbahn eröffnet aber 
ſchon wegen vollkommen erreichten Zweckes wieder , 
ſchloſſen worden. Uebrigens ladet dennoch ein hie N 
Juſtizcommiſſarius diejenigen Perſonen, welche ſich 199 
dabei zu betheiligen gedenken ein, ſich an einem nal, 
haften Bankier zu verwenden, jedoch nicht altzugeef 
Summen aufzugeben. Auf dieſe Weiſe ſcheint ſich a. 
hier ſchon wieder die Spekulation über das eigendlc 
Bedürfniß auszudehnen. Merkwürdig iſt der Umſtal 
daß ſowohl über die Fortſetzung der Potsdamer Beh, 
bis Magdeburg, als wie über den Bau der Sei, 
Jüterboge nach Riſa, ein großes Stillſchweigen hertſ 
Man betrachtet es als einen Beweis, daß dieſen Une 


nehmungen noch manche Hinderniſſt im Wege MI 


vor deren Beſeitigung man allen Verz ; n auf 
juweihen.fuht, — Dig naue Be I 
Gazette des Tribuneaux, die „Beiträge — Geli 
gen der peaktifäjen Polizei erzählt wieder binde me 
würdige Begebenheit. Plauen im fi 9 2 Voll 
lande hatte ſich im vorigen Herbſte ein e ech 
angenehmen Aeußeren, forgfältig und a aue 
dicch gekleidet, eingefunden. Er teug einen malt Schul, 
ren beſetzten kurzen polniſchen Rock eine Mübe in 
e Auaften, lange weite Pantalons 1 
nung verband di der angenehmen äußern eich 
Weſen. ‚fer Fremdling ein fehr. einnehmen, 
Wagner, und feine e ch bald Dr. Winkler, bald ihm 
ſehr bald Eintritt in bahnen Eigenschaften baten „e 
in den erſten daſigen Häuſern 
lichen Stu de decke er ve 
ihn umgebenden achtbaren Jen, Stunde entdeckte e a 
eb 


Sohn des vor wenig Jahren 1 
g Brazinsty fei. Seine Kamiliengl 
wären nach der Revolution, . e art 
genommen habe, vom Kaifer unter Beſchlag gelegt. N 
habe aber jetzt Hoffnung, fie wieder zu erhalten. l be 
Erzählung, die bald auch außer jenem Familienzirke 


8 


= 7 ͤ —— 


kannt * * N 2 = £ 

u. wurde, trug nicht wenig dazu bei, den Fremdling | feher Seite die ernſte Verſicherung erfolgt it von jener auferſtünden ft in ihrer a N 
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© noche zum Gegenstande ber Thelmahme an machen. einmal "angenommenen Grundlage der Verhandlungen 80 ertib We ya Mitte der religiöfe Sinn und 

ab al wurde derſelbe auf Requifition von außer⸗ nicht abgehen zu wollen. „ Hefe, ein ernſter Geiſt weht über Nord: 

für z verhaftet, ob man ſich gleich von vielen Seiten T Schreiben aus Berlin vom 2. April. — Die deutſchland, und das proteſtantiſche Feuer glüht wieder 
es wach bleiben in glaubenvol⸗ 


ihn verwendete. Nach eini „längere Zeit hier gepflogenen Unterhandlungen, um die Er 
3 . gen Wochen ftarb der⸗ längere Bei Sepfleg interhandlungen, in den Herzen. Möge 
en einer zufälligen Krankheit im Unterſuchungsar⸗ große öſtliche Eiſenbahn⸗Verbindung unſeres Staates km Gier u 
* und erſt nach feinem Tode erfuhr man die Reſul- von Frankfurt a. d. O. über Poſen nach Bromberg und ; bätetotiſcher Dingebung! Denn die 
. Unterſuchung. Er hieß Otto Ernſt Sauer, war ſo weiter nach der Weichſel zu führen, ſind gegenwärtig, Zeiten werden wieder ernſt, weit drt dals i 2 
he Soldat geweſen, wegen Diebftahl in die was die perſönliche Vertretung der Intereſſen des Groß⸗ Epoche der Kölner Wirren, Merktokrbigerpn zu der 
108 ö K verſetzt worden, und am 6. Novbr. v. 3. herzogthums Poſen dabei betrifft, geſchloſſen und zwar f * Bla gertpeife ſprechen 
Kun. Strafſektion zu Glogau in der gewöhnlichen ohne daß es, ſo weit man die Sache im Augenblicke ſich auch faſt alle rheiniſchen Blätter gegen das berüch⸗ 
Caen eines Militairſträflings entwichen. Vor feinem überfehen kann, zu einem für Poſen günſtigen Reſul⸗ tigte Manifeſt in der Augsburger Zeitung au F. Wache 
Schau war derſelbe zuerſt Apothekerlehrling, dann tate gekommen wäre. Hoffentlich aber werden in der N . “ ben Chem 0 
keipe er und zuletzt Scheerenfchleifer geweſen. Leider] Sache ſelbſt liegende Gründe, auch ohne daß ſie hier die Bremer Zeitung geradezu m namen von 
Wehe ne abtun nicht die ſpäteren Erlebniſſe diefes | bei den 3 Perſonen und Behörden durch Stel- jeſuitiſchen Polizeikniffen bedenkt. Uebrigens 
nich und feine Metamarphoſe von einem ent⸗ vertreter der Bevölkerung des Großherzogthums geltend |. inem ſehr merkwürdi en Brief⸗ 
in in eititaiefträling in einen wohlgekleideten Mann, gemacht werden dahinleiten, daß man die durch alle eraählt man ws FAR a er 6 > 7 
u fi Stande war, die Rolle eines polniſchen Grafen] nur möglichen Verhältniſſe und gleichſam durch die Na- wechſel, der über die ganze Ange legenheit zwi⸗ 
* en. N turnothwendigkeit gebotene Bahnlinie von Frankfurt über ſchen Berlin und München geführt iſt und der 
den Neschen aus Berlin vom 2. April. — | Pofen nach Bromberg zum Weichſelthale hin wählen ˖ ) aun n Briefſtellers h 5 
dez ergifoße, der bekannte talentvolle Protokollführer wird. Die einzige Rückſicht oder ſcheinbaren Gegen⸗ dem Herzen des einen erhabenen zur großen 
den n cheiniſchen Landtages, befindet ſich ſeit einigen | grund, welchen man dieſer Bahnlinie entgegenſtellt, Ehte gereicht“ — Conſiſtorialrath Tholuck aus Halle 
Eiſenden unſerer Mitte, um die Conceſſion zu einer neuen nimmt man von den Grenzverhältniſſen und militäri⸗ RN und wie gewöhnlich am Oſter⸗ 
Ne un von Aachen nach Maſtricht nachzuſuchen.] ſchen Beziehungen her. Die Ueberzeugung, ob dieſer befindet ſich hier, und wird wie gewöhne ts 
dun n den Zweck, am letztern Ort einen holländiſchen] Einwand en 5 er 335 nur ai Techniker feiertage in einer der hieſigen Kirchen predigen. Ich 
eme zu erreichen, wodurch ein ununterbrochener Waſ⸗ gewinnen, für den geſunden enſchenverſtand mögen 5 j Art die Anweſen⸗ 
— bis nach Rotterdam gewonnen wird. Die Con- ſoiche Rüdfichten ſchwerljch ein entſcheidendes Gewicht erwähne dies, da wan wahrscheinlich an k j 
don de zu dieſer höchſt nützlichen Eiſenbahn iſt fogleich | abgeben. Ob eine Eiſenbahn einige Meilen näher oder | heit dieſes wichtigen Gelehrten Anſtellungs⸗Conjuncturen 
und — Herrn Finanzminiſter mündlich ertheilt worden] ferner einer Grenze hinzieht, die in irgend einer Zus knüpfen wird; Tholuck hat verſchiedene Male erklärt, 
e utirten warten nur noch auf eine ſchrift⸗kunſt einer feindlichen Macht gehören kann, ſollte wohl e ak ich ihm 
billig gegenüber von fo vielen aus der Gegenwatt ge⸗ daß es fein Lieblingswunſch ſei, in Halle, wo ſich i 
nommenen entſcheidenden Beweggründen unberüdfichtigt | auch als Univerſitätsprediger eine fo geſegnete Wirkſam⸗ 
keit eröffnet, zu verbleiben. — Man erfährt jetzt, daß 
die Anweſenheit des Herrn Miniſters Bunſen mit kei⸗ 
nen kirchlich⸗reorganiſirenden Zwecken zuſammenhängt, 
ſondern daß der König den Wunſch geäußert, mit ſei⸗ 
nem hochbetrauten Diplomaten und eingeweihten Ge⸗ 
ſchäftsmann über politiſche Gegenftände, die bekanntlich 
jetzt wieder als allgemeine Combination in den Vorder 
grund getreten, ſich zu beſprechen. — Der Staatsmi⸗ 


bleiben, da es bei dem Wechſel des Kriegsglücks und 

den unzähligen Möglichkeiten, die von einer näheren 
niſter von Rochow begiebt ſich mit Nächſtem auf ſeine 
Güter und von da nach den Bädern von Iſchl, wo er 


oder ferneren Zukunft in einem ſolchen Falle geboten 
einen großen Theil des Sommers zubringen wird. Der. 


werden, mit dem Zufall ſpielen hieße, wenn man dar⸗ 
auf Gewicht legen wollte. Die entſcheidenden Gründe 

berühmte Staatsmann erfreut ſich gegenwärtig einer 
ziemlich rüſtigen Geſundheit. 


aber, die für die direkte Verbindung zwiſchen Frankfurt 
und Poſen mittelft einer Eiſenbahn und für die Wahl 

(Weſ. Z.) Die unangenehmen Verwickelungen auf 
den Grenzen des Zollvereins und des Steuervereins 


dieſer Linie, um Berlin mit den öſtlichen Provinzen zu 

verbinden, ſprechen, ſind in ſolcher Ausführlichkeit und 
hofft man mit Nächſtem ſteundlich gelöſt zu ſehen, Es 
heißt, der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, der ſeit 


mit ſolcher Klarheit in der letzten Zeit wiederholt zur 
Oeffentlichkeit gebracht, daß eine kurze Erinnerung daran 

Kurzem hier verweilt, habe auf den Wunſch unſers Kö⸗ 
nigs und des Herzogs von Braunſchweig ſich zu per⸗ 


wohl genügen mag. Von den drei projektirten Bahn⸗ 
linien zwiſchen Berlin und den öſtlichen Provinzen, 
nämlich über Frankfurt nach Poſen, über Neuſtadt⸗ 
Eberswalde, Küſtrin, Landsberg und Bromberg nach 

ſönlichen Vermittelungs⸗Verſuchen beim Könige 1275 Han⸗ 
Wenn auch das unpartheiiſche Ur⸗ 
daß in dieſer unglücklichen 
angen worden ſind, 


Arbei wort, um dann zum ſofortigen Beginn der 
Berl in ihrer Heimath zurückkehren zu können. Der 
da AGorrefpondent der Augsb. Allg. Ztg. war 
daß in dn falſch berichtet, als er neulich behauptete, 
den en, dieſem Jahre keine neue Eiſendahnen mehr wer⸗ 
x. “effioniet werben. 
King Schreiben aus Berlin vom 2. April. — Der 
merke abgeſchloſſene Handelsvertrag zwiſchen Nord⸗ 
dereing und Preußen im Intereſſe des deutſchen Zoll⸗ 
beit in — 5 Lau man mit — 2 
9 er Zeit entgegenſieht, hat in England kein 
Mate Aufopen erregt, indem man dort an eine ſolche 
ſen geeit und Fortentwickelung der Zollvereins⸗Intereſ⸗ 
Keine fie ſich in dem erwähnten Vertrage deutlich 
licht — immer noch nicht recht glauden will. Viel⸗ 
don aber überzeugt ſich der engliſche Handelsgeiſt da⸗ 
un“ daß es dem deutſchen Zollvereine mit der Siche⸗ 
if 9 feiner merkantiliſchen Intereſſen im Auslande Ernſt 
ten an? er auch nöthigenfalls die zum Ziele füh⸗ 
dit der ege einzuſchlagen weiß, wenn in der nächſten 
ſchen e wie abgeſchloſſene Handelsvertrag zwi⸗ 
wird. Dieſer Verte angel in Wirkſamkeit übergehen 
im fo unerfteulicher en hope dem englifchen Selbftgefügt 
a n gegentreten, als von Seiten die⸗ 
überwiegenden Handelsmacht bisher erfolgloſe Schritte 
"than find, mit Portugal einen günſtigen Vertrag ab⸗ 
ießen. — Weniger im Intereſſe des Handels, wie 
ia Dein, als der Kirche, ift vor kurzer Zeit von Preu⸗ 
den eine überſeeiſche Beſitzung erworben, und zwar auf 
albinſel Malacca. Dieſes Beſitzthum, welches 
disch Arzte, der in Preußen geboren, der engliſch⸗oſt⸗ 
dieſer en Compagnie wichtige Dienſte geleiſtet hatte, von 
cha — Belohnung angewieſen war, hat nun unſere 
en lung von der Frau jenes Arztes, der inzwiſchen 
35 ift, angekauft, und zwar, um daſelbſt ein Mut⸗ 
unter N die gegenwärtig ſchon in anſehnlicher Zahl 
in Ind. Auſpicien des hieſigen Frauen⸗Miſſions⸗Vereins 
An dien thätigen Miſſionärinnen zu errichten. Der 
Kg dieſer fernen Beſitzung, der anfänglich auf man⸗ 
De Hinderniſſe geſtoßen war, iſt durch den Ritter 
Vail vermittelt worden. Zunächſt ſollen die näheren 
aug 


Graudenz und von Stettin aus über Stargard nach 
Graudenz ſteht die erſte Richtung entſchieden als die 
vorzüglichſte da, weil fie ſchon wegen ihrer direkten Ver⸗ 
bindung mit Schleſien von um ſo größerer Bedeutung 
iſt, als etwa die Provinz Schleſien für die allgemeinen 
Staatsintereſſen wichtiger wie die Provinz Pommern 
iſt, welche bei der Fortſetzung der Bahn über Stargard 
nach Bromberg doch auch nur ſehr bedeutend betheiligt 
wäre. Sodann iſt aber die Entfernung von Frankfurt 
über Poſen nach der Weichſel geringer als die zweite 
der projektirten Linien; die Terrainverhältniſſe find für 
die erſtere Linie erwieſenermaßen günſtiger; ſie zieht durch 
ein zahlreicher bevölkertes Land, trifft auf größere Bo⸗ 
dencultur und lebhaftere Verkehrs verhaͤltniſſe, bietet die 
Ausſichten auf eine direkte Verbindung mit Warſchau 
dar, wie fie gegenwärtig ſchon die gewöhr liche Verkehr⸗ 
linie mit dieſer Hauptſtadt bildet; ſie vermittelt den di⸗ 
rekten Verkehr zwiſchen den Provinzen Preußen und 
Schleſien, und wird geboten durch die commerciellen 
Rückſichten, welche man auf die Verbindung zwiſchen 
Poſen, Frankfurt, Leipzig, Magdeburg und Hamburg 
zu nehmen gezwungen iſt. Durch die Ausführung die⸗ 
fer Bahn würde der Sinn der Kabinets⸗ Ordre vom 
22. November 1842 „die Hauptſtadt mit den Provin? 
zen und die Provinzen unter einander rerminel gh 
faſſender, in den Hauptrichtungen das Ausland üh⸗ 
renden Eiſenbahnen zu verbinden“ in Erfüllung gehen. 
Schreiben aus Berlin vom 3. 2 s 
Königs Majeftit, bekanntlich ein 95 8 7 — 
der Kunſt, haben bei der Nachricht von dem Lede 
Thorwaldſen's, der ihm perſonlich bekannt war, eine 
große Rührung gezeigt. Mit Thränen im Auge rief 
der Monarch aus: Nun if alſo auch der König der 
Bildhauer todt! — Ich machte Ihnen doch neulich 
Mittheilungen über einen merkwürdigen Bericht, welchen 
der verehrungswürdige Chef des Ober⸗Cenſutgerichtes, 
Herr Bornemann, an die allerhöchſte Stelle eingereicht 
und welcher fo ermunternd für die literarischen Zuſtände 
im Allgemeinen lautet. Man erzählt mir jetzt, daß 
jener Bericht mit vielſagendem Wohlwollen entgegen⸗ 
genommen iſt; und fo können wir uns mit vollem 
Rechte der erfreulichen Hoffnung hingeben, daß die va⸗ 
tetländiſche Preſſe mit keinen Reorganiſationen, von 
denen bekanntlich die Rede war⸗ bedacht, ſondern daß 
es ihr vergönnt wird, den eingeſchlagenen Weg der 
maßvollen Freiheit weiter fortzuſetzen, zur Ehre des 
preußiſchen Königs, zur Ehre des preußiſchen Volkes. 
Daß aber an bedeutſamer Stelle der Preſſe viele Uebel 
aufgebürdet wurden, daß eine Reorganiſation vaterlän⸗ 
diſcher Preßzuſtände auf dem Tapete war, wird uns 
mit Beſtimmtheit verſichert. — Im Ganzen kann die 
deutſche proteſtantiſche Ehriſtenheit, im Hinblick auf das 
Allgemeine, ein erfreuliches Oſterfeſt feiern. Denn 


nover bereit erklärt. 
theil einft ausſprechen wird, 
Sache auf allen Seiten Fehler beg 
ſo wird daſſelbe nicht unerwähnt laſſen, daß Preußen 
immer am Meiſten, in allen Phaſen, das gute Recht 
der Mäßigung vertreten hat. Die Gläubiger des ehema⸗ 
nigen Königreichs Weſtphalen befinden ſich noch im⸗ 
er in derſelben traurigen Lage der Ungewißheit. Die 
neue abſchlägige Entſcheidung der preuß. Regierung ſoll 
durch ein Gutachten der hiſtoriſchen Schule motivirt 
worden ſein, welche den Grundſatz aufſtellte, daß die 
bloße Thatſache des Sieges das Recht der frühern Re⸗ 
gierungen nicht alteriren und aufheben könne. Wenn 
dieſe Behauptung auch richtig ſein mag, ſo iſt es nicht 
minder gewiß, daß auch nach dem Siege der franzöſiſchen 
Heere die Verpflichtung, die ehemaligen Unterthanen zu 
ſchützen, und vor Eigenthumsberaubungen zu wahren, 
in gleicher Art ungeſchwächt fortgedauert hat. Dieſe 
Verpflichtung des Schutzes von Seiten der Regierung 
wird in den preußiſchen Geſetzen ſogar ausdrücklich an⸗ 
erkannt. Da dies nicht hat geſchehen können, und die 
weſtphäliſche Schuld nicht freiwillig entſtanden, dieſelbe 
vielmehr eine Zwangsanleihe war, ſo kann das Recht 
der Entſchädigung nicht mehr in Abrede geſtellt werden. 
Das einfachſte Mittel, um mit Billigkeit aus der Sache 
zu kemmen, wäre immer der Ausweg, daß man, af 
Betheiligten den Weg Rechtens eröffnet. — e 
find die preußiſchen Staatsfinanzen ſo blühend, Er a 
Mittel zur Deckung dieſer Schuld, auch ohne Die De 


Staatsgenoſſen zu drücken, hinreichend ee en 
Die Salz⸗Conſumtion hat ſeit der Ermäßig 


ltniſſe und Localitäten dieſer neuen Erwerbung 
eine damit beauftragte Miſſion geprüft werden, 
ann an die Ausführung des erwähnten Planes 
wan Wenn man ſich erinnert, wie oft aus klei⸗ 
wie d Anfängen große Verhältniſſe ſich entwickeln, und 
gi anders den Handelsverbindungen unter den Völkern 
ließe e und kirchliche Beſtrebungen gedient haben, ſo 
Süd — wohl an dieſe preußiſche Niederlaſſung auf der 
Pre ide von Afien bei den gleichzeitigen Bemühungen 
„in den hinterindiſchen Gewäſſern und auf den 

cen China's die Gelegenheiten des Handels ausfor⸗ 
zu laſſen, die Hoffnung knüpfen, daß der eine 
berſtütt den anderen auf eine paſſende Weiſe un⸗ 
Plänen und befördert werden könnte. Bei allen ſolchen 
trinnert wird man aber immer wieder unwillkürlich daran 
unzigen daß der ganze deutſche Zollverein ja nicht einen 
Ocean ; unmittelbaren Ausgangspunkt zum offenen 
en — t, und daß feine Vermittelung mit demſel⸗ 
Jolls . — Oſtſee der drückenden Abgabe des Sund⸗ 
Ablöſung diefe Ueber die Verhandlungen, welche zur 
in letzter Zeit * Oſtſeehandel drückenden Servituts 
fitet worden — 8 Preußen und Dänemark einge⸗ 
achrichten in unfer haben ſich mehrere widerſprechende 
mn ber Sache ab ren Zeitungen verbreitet. Das Wahre 
ken nde de n und bleibt, daß Preußen eine 
1 Sundzolls und Abtragung deſſelben 
duct e Weiſe angeboten, und daß Dänemark die Aus⸗ 
bacht genommen bat, Rußland müßte zu diefen Ber: 
ndlungen hinzugezogen werden, worauf von preußi⸗ 


eck 


> 
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a ie 5 Mi . März. — ige k. nehmen, um dort la a ˖ Der jung 
Salzpreiſe von 15 auf 12 Rthlr. die Tonne ſo ſehr Min hen; vom 30. Marz. — Das geſtrige k. neh längere Zeit zu verweilen. Der 
8 daß der Staat ſchon in dieſem Jahre] Regierungsblatt enthält Folgendes „Se. Mai, der Kös Fürſt Feodor, Flügeladjutant des Kaiſers, befindet i 
höchſtens —— —— 5 100,000 Nein., in dem a haben lesende 8 0 hem W 838 1 Italien, die übrige Familie aber be N 

ächften Jahre viellei on einen Ueberſchuß haben Bewegung aller en, allerhö Bay a . 

2255 Hier wird von Neuem wieder der e > nifter des Innern, Staatsrath im ordentlichen Dienſte . Frankreich. 
ert, daß mäßige Steuern mehr als überſpannte den i., Carl v. Abel, in Rückſicht feiner erprobten, ausge- Pairs⸗Kammer. Sitzung vom 28ſten. Fol 
Staatskaſſen günftig find. a e a: treuen Anhänglichkeit 2 Dran Verhandlung über das Jagdgeſetz. Da 
8 5 5 Magdeb. Ztg. lieſt man: 1 2 25 a sich un fegelfe en: 3 e führt. eleſſert wird als Pair von Frankreich ein 
orreſpondenten j en, daß fie h A E A 5 . N if 
Gerüchte We ee in unſern Ver- Freiſtett, im Großh. Baden, vom 29. März. — Deputirten kammer, Sitzung vom 27. Mäh 
häftniffen begründet zu ſein, daß nur Gerüchte mitge⸗ en ie W en in unſerem neuen Are are Der 33. Artikel iſt nunmehrt votirt wor 
theilt werden, da doch nicht zu verlangen iſt, daß man nahe an 50 Au 4. „auf dem Käölniſchen den, doch gegen den Sinn der Regierung. Die Ohh 
Du a) Yu Went durch amtliche Bekannt⸗ Dampfſchiffe „die Stadt Kehl“ ein, um den Weg nach ſition hat es nämlich — daß 3 Dinar 
machung allgemein gewußt werden. Nur dann verdient Teras, in die nordamerikaniſchen Freiſtaaten, anzutreten. nicht, wie es der Kriegsminiſter verlangt, auf ah! 
5 e Tadel, wenn er Gerüchte als ganz] Die Truppe beſtand 2 Perfonen beider Geſchlechter, Jahre feſtgeſtellt wird, ſondern auf 7 Jahre blatt 
ewiſſe Wahrheiten meldet. Unter der Anſchuldigung, worunter Säuglinge und Männer von nahe 70 Jahren. 170 Stimmen haben ſich zu Gunſten der 7 Jahre u 
9 ) 1 hi ürden, glau⸗ Die Leute hatten ſich aus der Schweiz, dem Elſaß und 163 dagegen erklä ; 
daß oft Gerüchte „böswillig” ausgeſtreut würden, glau⸗ unbe , dem Ei agegen erklärt. Das Ganze des Rekruti 
ben wir nicht erft unſere Meinung ſagen zu müſſen.“ Baden zuſammen gefunden. | geſetzes wurde hierauf, wie bereits gemeldet worde AH 
5 1 Darmſtadt, vom 28. Marz. — So iſt dahier gi 

Köln, vom 29. März. (Magdeb. 3.) Heute Abend jarmſtadt, Ad eben iſt dahier genommen. f 
traf der Pein Albert, Gemahl der Königin von Eng: gesch enen „Ein dauschen aorecat. Schüberungen aus Situng vom 2Bften. . Pr. Dupin verlange Ula 
land, von Oſtende kommend, hier ein, übernachtet Hier | der Zeit und aus dem Leben. Von Karl Buchner.“ wegen üblen Zuſtandes ſeiner Geſundheit. Hr. Mol 
und feßt m üh die Reife nach Koburg ſort. Wie Die Schrift, welche wichtige Rechts⸗ und Zeitfragen in] nier de la Sizeranne entwickelt ſeinen Antrag über 
man aus a Ban von Perfonen aus dem] Memorienform und populär behandelt, iſt „der allgemei⸗ geſetlich vorgeſchriebene Anwesenheit der De nr, 
Gefolge des Prien entnahm, wird der Beſuch ſich nen deutſchen Advocatenverſammlung in Mainz kolle⸗ | das. Verfahren bei Abſtimmung der Enovürfe und d 
nicht allein auf Koburg erſtrecken, ſondern bis zu eini⸗ Rausch gochacheungz ze bee, i einzelnen Artikel zu ändern. Der Haupibeweggen 
en andern deutſchen Fürſtenhöfen ausgedehnt werden. Gotha, vom 31. März. — Der regierende Herzog] des Antragſtellers iſt, daß man kaum erwarten dür 
Daß die Königin von England im Spätſommer Deutſch⸗ 8 e War A 1 5 jeden Tag 230 Deputirte in der Kammer verſamma 

} in E i a N { konigl. Hoheit 0 ; 5 } i 
land beſuchen 2 e 3 ex der Prinz Albert von London hier angelangt und bei der W e Malleville bekämpft die M au 
es wird ſich dies aber e er Rückkehr des Prin⸗ berwittweten Fran Herzogin von Sachſen⸗Gotha⸗Alten⸗ beten A ai el der Kammergeſchäfts⸗Ordnung av 
en des Kölner  Domban: Vereine burg Hoheit abgeftiegen. ſtimmung arheiſche. Des ORAL Fin i 
bat bis Ende März d. J. eine Summe von 86,569 | Frankfurt a. M., vom 29. März. (H. N. 3.) ſige Frage an. Hr. Mounieur de er Si eranne füt 
Thlrn. 27 Sgr. 8 Pf. er eben Aeußerem Vernehmen nach würde ein deutſcher Sou⸗ zur Unterſtützung ſeines Antrages an daß die pair 

Aachen, vom 30. Mirz (Aach. 3.) Geſtern iſt vera, u ſeither den Herzogstitel führte, ch die kammer beſchloſſen habe, ſich mit einem Drittel IE 
Deing aden der Gemahl der Königin Wiesocka, hier ſadeh vll Mürde beitegen... Die desfalfige Suftimz.| Mitglieder dei der Ayftimmung, zu begnügen. , 
durch nach Gotha gereiſt. mung der übrigen hohen Bundesfürſten zu erlangen, Vorſchlag wird indeß mit einer bedeutenden Majori 

ſollen bereits Unterhandlungen im Gange fein, die den — 
beſten Erfolg verheißen. Unmittelbare Veranlaſſung 
dazu dürfte, wie man vermeint, deſſen kürzlich einge⸗ 
gangene Familienverbindung gegeben haben. 1 

Hamburg, vom 2. April. — Der hieſige Guſtav⸗ 
Adolph⸗Verein hat ſich am loten v. M. conſtituirt und 
ſeine Statuten beſchloſſen. 

Die Generallieutenants Baron v. Stierncrona, Ba⸗ 
ron Hjerta und Hr. v. Mansbach ſind auf ihren Miſ⸗ 
ſionen vom Stockholmer Hofe an die Höfe von Lon⸗ 
don, Wien und Berlin, hier angekommen. 

(D. A. 3.) Auf vielfältige Beſchwerden von aus⸗ 
wärts iſt ein neuer Cenſor beſtellt worden, der vorzüg⸗ 
lich den Verlag von Hoffmann und Campe zu 
überwachen haben wird. 1 Der genannten Buchhandlung 
iſt durch e In pe Brig ee. 
von ungenannter, aber leicht zu errathender Seite der 
bemittelteren Glaubensbrüdern die Mittel gereicht wer: | Antrag gemacht worden, die ganze Auflage (6000 Ex⸗ Pairskammer. Sitzung vom 29. Marz. Fot 
den, ihren religiöſen Bedürfniſſen nachzukommen. Jene emplare) und das Verlagsrecht von der Schrift: „Die ſetzung der Debatte über den Jagdgeſetzentwurſ. EM 
Nachricht gehört zu den müßigen Tagesneuigkeiten, die] orientaliſche d. i. ruſſiſche Frage“, zu verkaufen. Von Deputirtenkammer. Sitzung vom 29. Mit 
alles Grundes entbehren und wohl nur darauf berechnet] beſonderer Bedeutung ſcheint es auch zu ſein, daß die Hr. Chapuys Montlaville verlangt das Wort und 
find, Erbitterung zwiſchen den verſchiedenen Confeſſionen] genannte Schrift vor allen deutſchen Ländern zuerſt in] bittet die Kammer, die Entwickelung ſeines Vorſchlah⸗ 
es ge Balmbläte), Se. Mac guten vi Aren verboten worden iſt. 7275 . auf ee 

erfeld. (Pali 5 e. Majeſtaͤt haben die i FR egg r e . ter ng über die Weinverfäl 
vor Kurzem als Abgeordnete der deutſch⸗ reformirten Schreiben aus Wien vom 1. März. — Hier vorzunehmen, um ſo mehr, als erſt der 2 Hon 
Kirche der Vereinten Staaten von Nordamerika, in] iſt in den letzten Tagen, und zwar in der Mitte der v. St. Prieſt hinſichtlich der Poſtreform entwickelt wil 
Deutſchland anweſenden Prediger Dr. Hoffeditz und Stadt, ein Raub begangen worden, der an Feechheit] den ſoll. Hierauf Fortſetzung der Debatte über 
Schneck und in ihnen die ganze Kirche, die fie vertra⸗ nicht leicht übertroffen worden fein dürfte. A dem e — In den Bureaux werden h 

öchſtei it ei — f 6 unnen, rere Vorſchlä i 5 
ꝓ..:..! œ6U.nꝓ: ß De are 
ſchenke vo rn. . giſches Semi⸗ | we ke 70 enen 9 Hör 0 eee e e er Anträge bekämpft. 3 di 
nar zu Mercersburg in Damp KL zu. erfreuen ge⸗ 8 . fe 5 befindlichen Bro : 5 . — Nentenummans N has Dash 56 
ruht, und dadurch der erſt im Aufblühen begriffenen] ftan theile gewaltſam abgebrochen und ge Are * n ung zur Sprache gebracht. 
Anſtalt eine weſentliche Beihülfe zugewendet. wobei die Statuen ſelbſt grobe Verletzungen en ie 3 eau gab dieſe Frage zu einer lebhaften 

’ Deut ſch lan o. Vorgeſtern ſtarb hier der als praktiſcher u * ar er der Mi elegenheit. In dem erſten Bureau erk 

Bannover, vom 29. März. — Nach den jetzt] Pr. med. Wierer v. Rettenbach. ee bel iniſter der Staatsbauten den Grundſatz der Cor 
ei Aktenſtücken der allgemeinen Stände: es, dem der Kurort Iſchl ſeine jetzige verfion, an, allein er beſtritt, daß die Maßregel 7 
6 a Reste: Anſchlag der Ausgaben der verdankt. a Die Gerächte gemäß ſei, beſonders in einem Augenblicke, wo die 
na 5 1 ſten Juli 18441806 für die Budgetperiode | Trieſt, vom 23. März. n chſten Frühjahr Der Manie des d ſteht, ein Anleihen abzuſchließeh 

et in d ur g e ] / 
pro 18442245 auf’ 3,070,688 Ne en Summen daß der Herzog von Bordea waren bei der Stim- daß er den Antrag Hs ſagte im vierten Bu 


e e Gr. und prof in der Schweiz auftreten wolle 5 775075 N 
1845—46 auf 3,961,058 Thlr. 12 Gr der 8 mung Een Frankre ich, die ſich vorzüglich] bekämpfen werde. Der Finanzminister 
in 


R : 7 des 1 > ) (im achten 
pro 184546 auf 306 506 Thie 1% Ge. 0 PL] Boe Wanne ee ber | mic, aid aber Dar Aenne den cke dee 
Hannover, vom 30. März. (Hannov 3.) Inf feanzöſiſchen Regierung Beforgniffe einzuflößen; fie ſchei⸗] Minifter werden ihre Meinun ekaͤmpfen. Die * 
den Sitzungen der beiden Kammern am 26ſten und nen jedoch auf ganz leeren Voraus ſetzungen zu beruhen. ſprechen. Von den 9 —— 2 * N 
27ſten d. M. armer vorzugsweiſe Kilen kahn = Angeie- — Bei Duino, der äußerften Spitze des adriatiſchen lung des Vorſchlags in öffnen en 7 die 0. 
genheiten verhan elt und die betreffenden Cabinetsſchrei-] Meeres, find. vor einigen Tagen etwa hundert aus Gric: | Eben ſo iſt der Antrag 19 er Sitzung geſt 50 
den und Poſtſcripte größtentheils an die Eiſenbahn⸗ chenland zurückkehrende Devtſche ausgeſchifft worden; die | din, in Betreff der Bee Herrn v. St. Mari . 
Commiſſion verwieſen. Die erſte Kammer nahm am Unglücklichen ſollen ſich in einem Zuſtand von Dürftig⸗ zur öffentlichen Vorleſu bung der öffentlichen Arm 
27. den Vorſchlag eines Mitglieds an: „die k. Regie⸗ keit und Encblößung beſunden haben, daß man Anſtand heute auch, vor de ug, zugelaſſen. — Es wur 
mung ſofort zu auctorifiren, eine Summe von 300 000 genommen, ſie hier aug Land zu bringen, und lieber Vorſchläge, die Pri Anfang der Prüfung der obige 
Toten. auf den Credit der Gen. Steuer ⸗Kaſſe Behufs | jenen einſamen Landungsplatz wählte, um nicht eine ernannt. Die onferparen und Secretaire der Bure 
eines Vorſchuſſes an die Eiſenbahn⸗ Hauptkaſſe, auſzu⸗ volkreiche Stadt durch den Anblick ſolcher Noth in leis] gen den Sieg day we Partei hat in 8 Abthei 
nehmen.“ Die e von og 105 denfehaftliche Natz zu bringen. (2) als Deputirter fenden. — Herr v. Larcy iſt heil 
in Golde für die Prinzeſſin Auguf e von Cambridge Nu ches Reich. i men worden. 
1 655 von der erſten Kammer in der Sitzung vom Warſchau, vom 23. Marz. (D. A. 3.) Der Fürſt das Jagd geſe “Ta — Die Pairskammer pet 
27 einſtimmig bewilligt; in der zweiten Kammer aber von Warſchau, der das ganze Vertrauen des Kailers da fie inzwiſch b mit 105 Stimmen gegen 23 votitt; 
beſchloſſen den Antrag weniger, weil es auf den Geld⸗ beſitzt, hatte nie die Idee, ſich von feinem Poſten zurück⸗ zugsrecht für 75 8 Artikel dieſes Geſetzes lein ie 
kt, als auf Rechtsfragen ankomme, einer beſonderen zuziehen, auf dem es ihm gelungen iſt, durch echte Hu⸗ Deputirteng ie ronwaldungen betreffend), welchen 5 
Eanpiſſten beider Kammern zu überweiſen. „ manität und ſtrenge Gerechtigkeit ſich dei allen Parteien hat, fo Br ge merz hatte, wieder Hergen 
Karlsruhe, vom 30. März. (F. 3.) Heute hielt gleiche Achtung und Anerkennung zu verſchaffen. Der mer as Geſetz noch einmal an die Wahlla 
die 2te Kammer ihre letzte Sitzung vor den Ofterferien, Feldmarſchall wird in dieſem Jahre kein ausländiſches 
nach deren Beendigung die Geſchaͤfte mit erneuerter Bad beſuchen, ſondern nur, und zwar gleich nach Oſtern 
Thätigkeit beginnen ſollen. wie in jedem Jahre, eine Reiſe nach Petersburg unter⸗ 


Koblenz, vom 30. März. (D.⸗P.⸗A.⸗Z.) Die in 
mehreren Blättern enthaltene Nachricht, als beabſichtig⸗ 
ten die Katholiken in der Rheinprovinz wegen der Stif— 
tung des proteſtantiſchen Guſtav⸗Adolph⸗Vereins einen 
Verein mit ähnlichen Tendenzen unter dem Namen 
Karl Boromäus-Verein zu errichten, — wie ich 
aus wohl unterrichteten Kreiſen weiß, aller Begrün⸗ 
dung entbehrt. Der Guſtav⸗Adolph⸗Verein hat hier 
wenigſtens bei den Katholiken keinerlei Beſorgniß oder 
rivaliſirende Eiferſucht erregt, wozu auch um. fo weniger 
Grund vorhanden iſt, da in der kathol. Kirche ſchon 
ſeit langen Zeiten derartige weit verbreitete Inſtitute 
deſtehen, bei denen ſich auch die Katholiken des Rhein⸗ 
landes in neuerer Zeit ungehindert mehr oder weniger 
betheiligt haben; und welcher vernünftige Katholik könnte 
daran Aerger nehmen, daß die Bekenner der proteſtan⸗ 
tiſchen Confeſſionen darauf bedacht ſind, daß ihren wenig 


verworfen. Die Miniſter ſtimmen auch dagegen. 
Tagesordnung. Debatte über den —.— . o, 
Mauguin, Laſalle und Tesniers hinſichtlich der 
verfälſchung. Unter andern Belegen wird angeſühlt 
daß, während durch den Mißwachs von 1843 der Wel 
aufgeſchlagen ſei, in Paris die Preife gefallen find» . 
Kammer ſchreitet zur Abſtimmung über die einzelne 
Artikel. Der erſte, welcher 100 Frs. Strafe für! 
gewiſſe Weingattung im Keller feſtſetzt, wird angenol 
men. Das Ste Bureau hat heute die Wahl des MT 
dererwählten, von der Kammer gebrandmarkten Hel. 
v. Larcy geprüft. Es ſollen bei der Abſtimmung übe 
die Ernennung des Abgeordneten einige Gewaltthätih 
keiten und Umtriebe ſtattgefunden haben. Hr. v. gar 
ey, in die Abtheilung berufen, hat über Alles Aufklärund 
gegeben. Das Büreau hat ſich für die Gutheißung 4 
Wahl erklärt. . 


Mit drei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu M. 82 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


9 In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 


ban die Leſung der Proposition Garnier⸗Pagés, für 
vertirung der öpCt. Rente, und der Propofition des 
en Marc⸗ Giardin, über den Beförderungsmodus in 
ſich Öffentlichen Aemtern, ſtatt. Die Kammer ſprach 
— trotz der entgegengeſetzten Anſicht des Finanzmini⸗ 
für die Inbetrachtnahme der Propoſition des Hrn. 
* S. e, über Herabsetzung des Briefportos, aus. 
für de eiten des Miniſteriums wurde ein Geſetzentwurf 
bie —— von Eiſenbahnen von Bordeaur bis an 
Paris niſche Grenze, von Orleans nach Tours und von 
lion nach Dijon vorgelegt. Mehr als 100 Mil⸗ 
en werden für dieſe verſchiedenen Linien verlangt. 
Vf v. Lamartine hat der Deputirtenkammer eine 
12 8 riſt, wegen Freilaſſung des Don Carlos und ſei⸗ 
wine überreicht. Der Vicomte Chateaubriand iſt 
ichnet. 
er Moniteur meldet die am 28. März erfolgte 
Sn Entbindung der Prinzeſſin Clementine von 
Aan de. Coburg = Gotha von einem Prinzen, welcher 
Fnac des Königs zufolge die Vornamen Philipp 
d d Maria Auguft Raphael erhielt. . 
Note eapolitaniſche Botſchafter hat durch eine offizielle 
Möge bei der franzöſiſchen Regierung nachgeſucht, fie 
lin die auf Corſika weilenden italieniſchen Flücht⸗ 
Kup bon der Inſel wegweiſen und fie anhalten, ihren 
Du ale im Innern von Frankreich zu nehmen. 
der Erzbiſchof von Bordeaur, welcher an dem Kampfe 
Kai ſchöfe gegen die Univerfität bis jetzt noch nicht 
genommen, befindet ſich in dieſem Augenblicke zu 
Meur, wohin er ſich begeben, um ſich mit feinen 
Peri raganbiſchöfen von Agen, Angouleme, Poitiers, 
welche r und Sucon über die Haltung zu vereinbaren, 
ſie bei dieſer ernſten Frage zu beobachten hätten. 
Necla at nun auch der Biſchof von Marſeille eine 
Brei den an die Regierung gerichtet in Betreff der 
denen t des Unterrichts, die an Schärfe der Polemik 
fie — anderen Biſchöfe nichts nachgiebt, an Länge 
u alle weit übertrifft. 
— den Perſonen, welche ſich zur Aufwartung in 
Erst tue einſtellten, bemerkte man nicht ohne großes 
Mi Amen Don J. Van Halen, Don Santos, San 
Hal Tena und Andere. 
der er National zeigt ſich ſehr unzufrieden damit, daß 
König von Preußen die Vermittelung der Differen⸗ 
—— dem engliſchen und franzöſiſchen Kabinet in 


et. 2 
Angelegenheit von Portendic übernommen 
härte. Der National iſt dem Syſtem der i 


3 überhaupt abhold, dann aber beſonders in dieſem 


Die Regierung ſoll heut die Nachricht von einer Aen⸗ 
ng des ſpaniſchen Cabinets erhalten haben. Herr 
aragco ſoll durch einen der Königin Mutter ganz erge⸗ 
en Mann erſetzt ſein und dieſe verſprochen haben, 
ſpaniſchen Schatze ein anſehnliches Darlehen zu 
hatt, — um ſeinen wankenden Kredit aufrecht zu er⸗ 


Per C) Viele Deputirte verlaffen bereits Paris, um 
Faun Departements zurückzukehren, die miniſteriellen 
gen ſind erledigt, dem Cabinete droht keine Gefahr 
di , das eigentliche politiſche Intereſſe iſt vorüber, 
in — zu verhandelnden materiellen Fragen aber ſind 
tenen Augen der meiſten Volks- Repräſentanten eine 
N fo Läftige, als langweilige Sache. 
don 3.) Briefe aus Malta melden, daß der Herzog 
jr Rivas, neuernannter ſpaniſcher Geſandte in Nea⸗ 
ge am 1. März in Malta angekommen iſt und ſo⸗ 
da feine Reife nach Neapel fortgeſetzt hat. Auch 
un rich. Beveumächtigte zur Schlichtung der Diffe: 
Iwiſchen Sardinien und Tunis, Rumel Jemal, war 
ag alta angekommen und ſchickte ſich an, feinen Weg 
m Tunis fortzuſetzen. — In Marſeille wurde das 
2 die Legitimiſten gerichtete Bankett zu Ehren der 
im delskammer am 24ſten trotz eines heftigen Regens 
eien veranſtaltet; alle Behörden wohnten demſel⸗ 
is nach Tiſche wurde die bekränzte Büͤſte des Kö⸗ 
„unter Abſingung der Marſeillaiſe in der ganzen 
U getragen, in den Bureaus der legitimiſtiſchen 
Zelte du Midi die Fenſter eingeworfen, und zuletzt 
hore das „Ca ira, à la lanterne les Carlis- 
angeſtimmt. Abends verlangte man im Theater 
VI arſeillaiſe und den Nationalgeſang aus Charles 
— Die Sänger mußten auf Verlangen des Publi⸗ 
Bett; „Jamais en France l’Anglais ne reg- 
e „Singen: „Jamais en France Henri ne reg- 
Die Aufregung zwiſchen den Parteien ſtieg 


täglich. 
5 Spanien. 
. wem 23. Mär. — Die Börfe ble 
a wegen der Einzugsfeierlichkeit geſchloſſen. Die 
önigin Chriſtine iſt um 5 Uhr Nachmittags vor 
Madrid angekommen. Sie wurde mit dem lauteſten 
Entpufiasmus empfangen; die Garniſon ftand unter den 
affen; das publicirte Programm wurde in allen ſei⸗ 
nen Theilen zur Ausführung gebracht. 


nigs 


tagss 


Sonnabend den 6. April 1844. 


Nach dem Corresponsal ſollen durch Papiere, welche 
ein aus dem Hafen von Carthagena ausgelaufenes 
Schiff in das Meer geworfen, die aber aufgefangen und 
dem General Roncali überbracht worden wären, gewiſſe 
Perſonen in Gibraltar und Madrid ſehr compromittirt 
fein. — Wie daſſelbe Journal mittheilt, ſoll ſich im 
mittelländifchen Meere eine engliſch⸗ franzöſiſche Flotte 
unter dem Vorwande des wankenden Zuſtandes des otto⸗ 
maniſchen Reichs bilden; es ſei aber dieſe Rüſtung haupt⸗ 
ſächlich unter den Charakter, welchen die griechiſchen Ans 
gelegenheiten nähmen, durch die Lage der fpanifhen 
Halbinſel und die zwiſchen einigen italieniſchen Staaten 
und dem Dey von Tunis entſtandene Mißhelligkeit 
veranlaßt. 

Madrid, vom 24. März. — Sobald die Feſtlich⸗ 
keiten vorüber ſind, ſoll an ernſte Dinge gedacht wer⸗ 
den, nämlich an Aufhebung des Belagerungs⸗ 
ſtandes auf allen Punkten der Halbinſel, 
eine miniſterielle Modifikation, Auflöſung 
der Cortes, und neue Wahlen. Es verſteht ſich, 
daß das Alles nur Gerüchte ſind, die Niemand wird 
verbürgen wollen. Nichts Neues aus Carthagena. 

Die Madrider Journale ſind alle auf farbigem Pa⸗ 
pier mit goldenen Lettern gedruckt und feiern in Oden 
und panegyriſchen Artikeln den Einzug der Königin 
Chriſtine, der „Mutter aller Spanier.“ 

Aus Madrid vernimmt man, daß ſich die Nachricht 
von dem Abſchluſſe eines neuen ZpCt. Anlehens beſtä⸗ 
tigt. Hr. Salamanca hat es übernommen, dem ſpani⸗ 
ſchen Schatze die Summe von 1 Milliarde Rea⸗ 
len zu 40 (nach Abzug ſeiner Proviſion zu 374) zu 
liefern. Außerdem wurde an der Borſe verſichert, Hr. 
Salamanca habe den Pacht des Tabackmonopols erhalten. 

Portugal. 

Liſſabon, vom 21. März. — Seit dem erſten 
Ausbruch der Inſurrection find jetzt 45 Tage verfloſſen 
und noch iſt kein wirkſamer Schritt zur Unterdrückung 
derſelben gethan worden. Freilich iſt das in einem 
Lande weniger zu verwundern, wo man in der Mitte 
des 19. Jahrhunderts 2 keine Sanhftzohen hat, und 

weres Geſchütz von Rindern gezogen wird. 
e — 11. März. 901 3.) In den Ser⸗ 
ras ſollen ſich bereits furchtbare Guerillas gebildet haben, 
welche nun auch Coimbra bedrohen. Man will noch 
heftigern Auftritten entgegenſehen. 

Ein Schreiben aus Salamanca meldet, die Inſur⸗ 
rection greife in Portugal weiter um ſich; ein Theil 
der Truppen des Barone Leiria habe gemeinſchaftliche 
Sache mit denen Bomfim's gemacht; Coimbra, Santa⸗ 
rem und Leiria hätten ſich der Bewegung gegen das 
gegenwärtige Kabinet angeſchloſſen; die mit der Unter: 
drückung der Revolte beauftragten Generale hätten von 
der Regierung neue Unterſtützungen verlangt; am Tten 
ſei es zu einem Gefechte gekommen, die fünigl. Trup⸗ 
pen ſeien in vollſtändige Flucht getrieben worden und 
Bomfim habe ſich eines Theils ihrer Artillerie und der 
Kriegskaſſe bemächtigt. PR 

$rosbritannien. 

London, vom 28. März. (Köln. Z.) Die engliſche 
Ariſtokratie ſcheint anzufangen, ſich vor den Stürmen 
zu fürchten, die ſich eines Tages aus dem grenzenloſen 
Eiende der Volksmaſſe erheben könnten. Der Anfang 
iſt freilich nur gering, und man denkt nicht daran, die 
Leiden der Armuth und Arbeit ernftlich zu heilen. Zu 
ſolcher Erkenntniß wird man nur durch Gewalt gebracht 
werden; jetzt bewendet es dabei, um ein paar Stunden 
die erſchöpfende Ardeitslaſt zu erleichtern, welche auf bie 
Maſſe drückt zum Vortheil einer privilegirten Ba 
deren ſatrapiſcher Luxus ſelbſt das Alterthum verdunkelt. 

Die Times will wiffen, daß das 229 ir helden 
kaiſerl. Familien, der ruſſiſchen und öſterreichiſchen, pro: 
7 1 orden ſei, weil Kaiſer 
jectirte Ehebündniß aufgegeben w baz der Eider; 
Nikolaus zu Bedingung ge t habe, aß der Erzher⸗ 
zog Stephan zum erblichen Palatinus von Ungarn er⸗ 
nannt würde, und daß baffelbe fünftighin einen eigenen 
Staat bilden ſolle. Hiergegen babe die öſterreichiſche 
Ariſtokratie vorgeſtellt / daß eine ſolche Gombination als 
eine Zerſtückelung des Reichs zu betrachten wäre. Auf 
dieses ſei die Sache rückgängig geworden. 

Die geſtrige Unterhausſiung war nur eine ſehr kurze. 
Die Bill wegen Aenderungen in dem Birminghamer 
Magiftrat wurde mit 77 geben 67 Stimmen verwor⸗ 
fen. Hr. J. O Connell überreichte eine Bittſchrift und 
zwar gegen das Gerichtsverfahren in dem neulichen Staats⸗ 
projeß. Sir J. Graham zeigt an, daß er morgen auf 
Verwerfung der jetzt dem Hauſe vorliegenden Faktorei⸗ 
Bill und ſodann auf erſte Leſung einer von ihm vorzu⸗ 
legenden neuen Bill über dieſen Gegenſtand antragen 
werde. Sir Robert Peel hielt es für nöthig, zu be⸗ 
merken, daß die Zeitungsderichterſtatter ihm mißverſtan⸗ 
den hätten, als ſie ihn 
keine Parteifrage 


Departementalfrage. (Lachen. 


Hr. D. O,Connell iM geſtern von hier nach Dublin 


zuruͤckgereiſt. 


ſagen ließen, daß dieſe Frage 
ſei; er habe bloß geſagt, fie fei keine 
ı8 
Sande und, nach 


Nach der Morning-p Fee} 

den Lord⸗Mayor zur Bee eine Aufforderung an 
ſammlung unterzeichnet, in welcher Fo Gemeinberatpener: 
Königin beantragt werden fol, welche bin e an die 
daß ſie alle jene Perſonen, die öffentlich im Pan würde, 
Feindschaft gegen das Ehriſtenthum durch ee ihre 
Sclaverei in den Fabriken kund gegeben hätten, ne 
Rathe entfernen möge. a g em 

Sobald Prinz Albert zurück ſein wird in London 
tritt die Herzogin von Kent eine Reiſe in die Schweiz 
an, ihre Frau Schweſter, die Herzogin Anna Feodo⸗ 
rowna, zu beſuchen; die Herzogin von Kent wird auf 
dieſer Tour einige Tage zu Paris verweilen. 

Be en. 

Brüſſel, vom 30. März. — Geſtern Mittag hat 
der König den von England kommenden Prinzen Al⸗ 
brecht auf der Central⸗Eiſenbahnſtation in Mecheln em⸗ 
pfangen. Der Prinz reiſte dann ſogleich weiter nach 
Deutſchland, und Se. Majeſtät kehrte nach Laeken zurück. 

(A. Pr. 3.) Die wichtige Diskuſſion über die Prü⸗ 
fungs⸗Jurp für den Univerſttäts⸗Unterricht wird wahr⸗ 
ſcheinlich dieſen Nachmittag in der Deputirten? Kammer 
beendigt werden. Obgleich bis jetzt über keinen Punkt 
eine Abſtimmung erfolgt iſt, ſo ſcheint doch über den 
Ausgang nur noch eine Stimme zu herrſchen, daß näm⸗ 
lich das Regierungs⸗Projekt von der katholiſchen Majo⸗ 
rität verworfen und die Intervention der Kammern in 
die Ernennnung der Examinatoren aufrecht erhalten wer⸗ 
den wird. Der Sieg verbleibt daher nochmals einer 
Meinung, die ſeit einem Monate Alles in Bewegung 
geſetzt, und ſelbſt die ſonderbarſten Inſinuationen nicht 
geſcheut, um das miniſterielle Projekt ſammt ſeinen Ur⸗ 
hebern zu verdächtigen, indem fie ſich nicht ſcheut, daſ⸗ 
ſelbe als eine Inſpiration der franzöſiſchen Regierung 
darzuſtellen. — Nachſchrift. Nachmittag. Nach einer 
langen Diskuſſion, in welcher der Miniſter des Innern 
die Gründe entwickelte, weshalb das Miniſterium aus 
der Annahme des gegenwärtigen Projekts keine Kabi⸗ 
bınetsfrage gemacht habe, iſt der miniſterielle Antrag 
mit 4 Stimmen Mehrheit, d. h. mit 49 gegen 42 
Stimmen verworfen, und das Projekt der Central⸗ 
Sektion unter der Beſtimmung, daß das Geſetz nur 
für 4 Jahre Gültigkeit haben ſolle, angenommen wor⸗ 
den. Das Geſetz wurde dann in feiner Geſammtheit 
mit 56, worunter auch die Stimmen der Miniſter de⸗ 
griffen ſind, gegen 33, die bis ans Ende dagegen pro⸗ 
teſtirten, Welz angenommen. 


: ch weden. 
Stockholm, vom 26. März. (H. N. 3.) Es 
wird verſichert, daß die Beerdigung des Königs auf den 
27. April feſtgeſetzt worden. Der ſogenannte „Klagen⸗ 
tag,“ oder der Tag, an welchem nach altem Gebrauch 
ein beſonderer Gottesdienſt in allen Kirchen der beiden 
Reiche in Veranlaſſung des Todesfalles A wird, 
iſt auf den 5. Mai feſtgeſtellt. (Ein Zufall 5 1 dag 
dieſer Tag auch der Todestag Kalſer Napo 1 ift.) 
Man glaubt, daß die Krönung im Auguſtmonat ſtatt⸗ 
wo die Reichsſtäͤnde wahrſcheinlich auch 
er Kronprinz Carl wird 
alt, und hat alſo das im 


König, nach alter Sitte fich 
welcher 1 Siegel und 

5 w. geſetzt und zwar die bedeutunge⸗ 
Münzen Be 5 16 der Conſtitution euhnten 
Worte: „Recht und Wahrheit!“ 

Von der Niederelbe, vom 30. März. (Magd. 3.) 
Es ſcheint ziemlich ſicher zu ſein, daß der Gang der 
Regierung in Schweden ſich ändern wird. Während 
der alte König ſich von Anfang an, trotz feiner Geburt, 
der nordiſchen Politik angeſchloſſen hatte, erwartet man 
vom König Oskar eine Hinneigung zum Weſten. Na⸗ 
mentlich wird, was das Innere betrifft, die Stellung 
der Regierung dem norwegiſchen Storthing gegenüber 
eine andere werden. So lange indeſſen das europälſche 
Gleichgewicht nicht durch ein bedeutendes Ereigniß ins 
Schwanken kommt, wird man den Vorgängen in 
Schweden wenig Aufmerkſamkeit ſchenken; die Machte 
zweiten Ranges gewinnen erſt in Kriſen Bedeutung. 

dänemark. 

Kopenhagen, vom 30. März. — Die feierliche 
Beſtattung Thorwaldſen's hat unter der allgemeinſten 
Theilnahme ſtattgefunden; „niemals, — ſagt die „Ber⸗ 
lingſche Zeitung“ — iſt Kopenhagen Zeuge einer ſelchen 
geweſen, nie hat der ächte däniſche Geiſt ſich deutlicher 
in allen Ständen und Altern ausgeſprochen“ u. f w. 
Der König empfing die Leiche in der heil. Geiſtkirche, 
die königliche Cupelle führte eine Cantate von Deen 
ſchläger und Gläſer auf; der Stiſtspropſt Tard 
die Leichenrede und nach der Einſänkung fang der 5 
gervetein der Studenten ein Lied von A ae 
Hartmann. Auch die Königin und die ee Die 
amilie wohnten der Feier in der Kirche ae 


ing, waren mit weißem 
Straßen, durch 0 bee hene nogbifägen Sie, mM 


Es wird geſagt, 
einen Wahlſpruch 


Grünem (wahrſcheinlich gehacktem Wachholder ) beſtreut; 
aus Fenſtern wurden Blumen auf den Sarg geworfen; 
die Stadtglocken läuteten von 114 Uhr an, und als 
der Zug in Bewegung kam, erſcholl Trauermuſik von 
den Thürmen, dis derselbe um 22 Uhr die Kirche 
erreichte. 

Unter der Ueberſchrift: „Sundzoll. Nord⸗Ame⸗ 
vita. Kölniſche Zeitung“ enthält die „Berlingſche 
Zeitung“ einen Artikel, aus dem hervorgeht, daß die 
Nachricht der „Kölniſchen Zeitung“ von einer nach dem 
Sunde beſtimmten nordamerikaniſchen Kriegs flotte um: 
wahr ſei. 


tali e m 


Rom, vom 21. März. (D. A. 3.) Man will 
hier wiſſen, daß die ungariſchen Biſchöfe ſich — Papſt 
loszuſagen gedenken. Von dem Nuntius in W en ſoll 
dieſe Nachricht in ungewöhnlich kurzer Zeit hier einge⸗ 
troffen ſein. Auch bezieht man darauf die Anordnung 
einer dreitägigen Andacht. um den Schuß der h. Jung: 
frau für die jetzt in einem vielfach bedrängten Zustande 
ſich befindenden Kirche zu erſlehen. 


10. Marz. (A. 3.) Der Infant Don 
. gef ſeinem ganzen Gefolge die Stadt 
verlaffen, um feinen Wohnſis in Rom aufzuſchlagen. 
Tags zuvor hatte er noch eine lange und ernſte Unter⸗ 
redung mit dem König, ſeinem Schwager, dem er in 
zuverſichtlichem Ton vorausgeſagt haben ſoll, man werde 
in Bude die Früchte des Preisgebens der ſpaniſchen 
Bourbone ernten. Alle ausgezeichneten ſpaniſchen Fa⸗ 
mitien haben das Beiſpiel Don Sebaſtians nachgeahmt. 
Man erwartet mit jedem Augenblicke den Herzog v. Rivas 
als Vertreter Iſabellens; er wird von Seite derer, die 
an monarchiſchen Grundſätzen noch feſthalten, keinen ſehr 
warmen Empfang finden. Während ſeines Aufenthalts 
in Malta war er bei den Umtrieben zur Yufwiegelung 
Siciliens kein gleichgültiger Zuſchauer, und jetzt iſt er 
Botſchafter an demſelben Hofe, dem er die Hälfte ſei⸗ 
nes Gebiets entreißen wollte! Vor feiner Abreiſe von 
Madrid ſagte er, er werde ſich mit einer Unterſuchung 
des Veſuvs befhäftigen, um ein neues Gedicht zu ver⸗ 
faffen, eine Epopde über die Gewalt feiner Ausbrüche. 
Er wird uns nicht zu ſagen vergeffen, daß dieſer Vul⸗ 
kan mehr als eine Lava ausſchüttete und großes Unglück 
über Sp mien brachte. Ueber die Anerkennung der Ma⸗ 
drider Regierung durch den neapolitaniſchn Hof fanden 
Anfangs mit einem großen conſervativen Hofe ſehr bit 
tere Mittheilungen ſtatt; fie find wieder milder gewor⸗ 
den ſeit der König von Neapel jenem Hof das Ver⸗ 
ſprechen gegeben, dem Fürſten Carini ausdrückliche Wei⸗ 
ſungen zugehen zu laſſen, an der Vermählung Iſabellens 
mit dem Prinzen von Aſturien zu arbeiten und ſich jeder 
anderen Verbindung, welche es ſei, zu widerſetzen. Seit 
einiger Zeit regt ſich die liberale Partei wieder. Ihre 
Führer fordern von dem König eine Verfaſſung und 
Repräſentativ⸗ Regierung wie diejenige, we che Spanien 
genießt. Die vornehmſten Salonsgeſpräche drehen ſich 
um dieſen Gegenſtand, und man ſagt laut, das König⸗ 
reich Neapel ſei, um ihrer Wohlthat theilhaft zu wer⸗ 
den, nicht schlechter als Spanien. Hegte man feine 
Furcht vor den Oeſterteichern, die, Gewehr im Arm, 
auf das geringſte Zeichen zum Einmarſch bereit find, 
ſchon hätten vielleicht Bewegungen in dieſem Sinn 
ſtattgehabt. Man iſt hier Über das Schickſal Maria 
Chriſtinens und ihrer Töchter deſorgt; man fürchtet ein 
über den Häupteru der königlichen Famille in Spanien 
neu ausbrechendes Ungewitter, und fagt ungeſcheut, daß, 
ſollte aus den Höhlen der Parteiwuth abermals der 
r Aufruhrs über die Haldinſel dahinbraufen, 
Ki Bi De tee ng ihrer Tochter geſichert 
zum römiſchen Hof weden wüde; Ne ai 
erkannte, daß die Männer von 1844 nicht beffer 50 
als die von 1840. Carrasco fällt über die lebten deim. 
mer des Kirchengutes her. Er wird eben fo 5 
an der Pariſer Börfe, wie Mendizabal es an der on; 
doner Börſe war. Carrasco muß feinen feit 1843 zer⸗ 
tütteten Angelegenheiten durch Finanzſpeculationen 
auf die Beine helfen. Er mußte damals wegen verderb⸗ 
lichen Spiels in aller Eile Paris verlaſſen. Um ſich 
die Gunſt Roms zu gewinnen, denkt das Miniſterium 
Gonzalez Bravo an die Wiedereinführung der Jeſuiten; 
es will ihnen die Erziehung des Adels in den vier Col⸗ 
legien, welche fie bei Tode Ferdinands VII. inne hats 
ten, übergeben. Mit dem Ordens⸗General zu Rom ha: 
ben einige Mittheilungen hierüber ſtattgefunden. 


Neapel, vom 18. März. — Nach einem amtlis 
chen Artikel in dem heutigen Giornale reduciren ſich 
die weit verbreiteten Gerüchte über Unruhen in Cala⸗ 
brien auf einen Straßen⸗Unſug in Coſenza, der Haupt⸗ 
ſtadt des diesseitigen Calabriene. Eine Schaar „Böſe⸗ 
wichter und Räuber“ verſammelte ſich am Morgen des 
15ten in den Straßen und forderte unter Lärmen und 
Schreien zur Theilnahme an der Ruheſtörung auf; die k. 
Gendarmerie griff fie indeß unter Anführung des Capt. 
Galuppi an und jagte ſie, nach einem kurzen Gefecht, 


wie⸗ Zuſ⸗ 


worin vier Aufrührer getzdtet und mehrere verwundet 
wurden, in die Flucht. Die Einwohner verhielten ſich 
lopal und ziefen den Fliehenden ein lautes Viva il 
Rei nach. Leider hat man indeß den Tod des Capt. 
Galuppi zu beklagen, eines tapfern Offiziers und des 
Sopnes eines durch feine philoſophiſchen Arbeiten bes 
kannten Gelehrten. 


Paris, vom 28. März. (A. Pr. 3.) Ueber die 
unruhigen Bewegungen im Kirchenſtaate und Süd⸗Ita⸗ 
lien und die Beſorgniſſe, welche namentlich zu Rom 
darüber rege geworden ſind, ſagt ein Schreiben aus 
Rom vom 16. März, nachdem es vorausgeſchickt, daß 
man aus den ergriffenen Maßregeln wenigſtens ſehen 
könne, daß etwas ſehr Ernſtliches vorgehen müſſe, Fol: 
gendes: „Die Garniſonen aller der kleinen Forts an 
der Küſte der päpſtlichen Staaten find verſtärkt und 
Artillerie dahingeſchickt worden. Es ſoll nämlich der 
Regierung Nachricht aus Malta zugegangen ſein, daß 
drei mit italieniſchen Flüchtlingen angefüllte Schiffe eine 
Landung an irgend einem Punkte der ſtalieniſchen Halb: 
inſel verſuchen würden. Seit längerer Zeit ſchon ſollen 
den ſämmtlichen italieniſchen Regierungen von den euro⸗ 
päiſchen Kabineten und beſonders von Frankreich War: 
nungen desfalls zugegangen ſein, damit ſie auf ihrer 
Hut fein ſollten, weil die italieniſchen Flüchtlinge einen 
umfaſſenden Plan gefaßt hätten, um im nächſten Früh⸗ 
jahr einen Schlag zu wagen. Was die Sache noch 


wahrſcheinlicher macht, iſt die Gewißheit, daß ſich in 
dieſem Augenblicke die größte Zahl der italieniſchen 


Flüchtlinge nach Malta begeben hat. Man ſpricht von 


einem feit vierzehn Tagen ſtattfindenden äußerſt lebhaf⸗ 
ten Courierwechſel zwiſchen hier (Rom) und Wien, der 
Auditor oder erſte Secretair der päpſtlichen Nuntiatur 


zu Wien kam ſelbſt als Courier hier an und ſoll die 
ganze Reife in ſechs Tagen zurückgelegt haben; ja es 
wäre ihm ſogar bei feinem Abgange von Wien aus⸗ 
drücklich anbefohlen worden, am zehnten Tage zurück 
zu ſein, weil das Wiener Kabinet auf eine Antwort 
bis dahin von Seiten des päpſtlichen Nuntius gedrun⸗ 
gen habe.“ 

(Spen. 3.) Nach den Berichten, welche das neueſte 
Levanteboot Tancréde mitbrachte, iſt ganz Italien in 
ungewöhnlicher Gährung. Der Courierwechſel 
zwiſchen Wien und Rom war ſehr lebhaft, und die 
Nachricht von einer nahe bevorſtehenden Intervention 
Oeſterreichs, die ſich über den Kirchenſtaat bis nach 
Neapel ausdehnen ſollte, allgemein verbreitet. Ganz 
Italien iſt, dieſen Nachrichten zufolge, voll don Agen⸗ 
ten, die Geld ausſtreuen und das Volk zur Empörung 
reizen, ebenfo haben ſich in Malta alle italieniſchen 
Flüchtlinge verſammelt, wo fie einen Handſtreich vorbereiten. 

Dem National zufolge, ſind in Neapel mehrere 
hochgeſtellte Perſonen zur Nachtzeit verhaftet worden. 
Als Motiv wird die Unzufriedenheit angegeben, welche 
das Projekt einer Zinsherabſetzung der öpCt. Rente 
erregt haben ſoll. l 

Die Debats ſchrelben: die Berichte über Unruhen 
in dem Neapolitaniſchen ſind noch zu unklar, als daß 
man ein beftimmtes Urtheil fällen konnte. Auch iſt an 
ihnen ſehr große Uebertreibung nicht zu verkennen. 
ſcheint ſich um einen weitverzweigten Plan zu handeln. 


Joniſche Inſeln. 


Zrieft, vom 22. März. (Köln. 3.) Nach Berichten 
aus Korfu hatte die engliſche Regierung durch die auf 
den joniſchen Inſeln ſich kundgebende Gährung und 
Unzufriedenheit ſich endlich bewogen gefunden, eine An⸗ 
zahl materieller Verbeſſerungen einzuführen. Es e 
ſich darunter ein Geſetz über die a eee er 
die gleichmäßige Erhebung der Steuern, über 15 echte 
der Gemeinden, über die Anlage einer Anzahl neuer 
Straßen u. . w. — Die Jonier verlangen die Rück⸗ 
gabe ihrer politiſchen Rechte und die ba der 
drückenden Vormundſchaft in der Verwaltung het 
eigenen Angelegenheiten, Wenn die englifche Gewalt 
herrſchaft, die ſich auf Baſonette und Kanonen ſtützt, 
nicht bald mildere Saiten aufzieht, fo dürfte ein blutiger 

ammenſtoß nicht ausbleiben. 


Die Anzeichen eines 
nahen Sturmes ſind wenigſtens vorhanden. 


Griechenland. 


Athen, vom 21. März. — Gegenwärtig berath⸗ 
Wa man über dat Wahlgeſetz, welches in 8 bis 10 

agen 5 ſein wird. Die Provinzen, welche weni⸗ 
ger ale 12,000 Einwohner haben, follen Einen Depu: 
tirten erwählen, jene, welche 12—24,000 Seelen zäh: 
len, zwei, jene zwiſchen 24 — 30,000 Seelen, drei, und 
jene über 36,000 Seelen, vier Derutiete wählen kön. 
nen. Jeder Bürger, welcher 25 Jahre alt iſt, ſou für 
das ihm dazu tauglich ſchelnende Individuum ſeine 
Stimme direct abgeben durfen. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, vom 13. März. (A. 3.) St 
Stratford Canning hat vor einigen Tagen in der N 


Es (A. 3.) 


negatenfrage wieder eine Confrrenz mit dem Reigen! 
gehabt, und dieſem erklärt, er müſſe in der kürze! 
Friſt eine beſtimmte und ſchriftliche Antwort haben, 
drigenfalls er ſich genöthigt ſehen würde, eine Audi 
bei dem Großherrn zu verlangen, um Sr. Hoheit 
eine getreue Darſtelung der gegenwärtigen tage I 
Türkei zu zeigen, wie gebieteriſch die Umſtände c 
durchgreifende Aenderung des Regierungsſyſtems erh 
und wie die gegenwärtige Forderung Englands M 
anders ſei, als der klare Ausdruck der öffentlichen N. 
nung des ganzen civiliſirten Europa. Hier ſcheint br 
Stratford den rechten Punkt getroffen zu haben, den! 
es handelt ſich nicht um Aenderung oder Abſchaffun 
eines Geſetzes, die in der Theorie unmöglich iſt; es part 
delt ſich mehr um die Entfernung der retrograden Di 
ner, die jetzt das Ruder der Regierung führen, v 
lich Riza Paſcha's und des Finanzminiſters, welche 
durch die Herſtellung des alten Glaubens die ehem 
Macht der Pforte herſtelen zu konnen ſich einbilber 
Nie ſind unter dem ſogenannten Reformminiſttia 
Reſchid Paſcha's wegen des Uebertritts zu einer un 
Religion Hinrichtungen vorgekommen; ſie konnten 
nicht vorkommen nach dem in Gülhaneh verkündige 
freiſinnigen Grundſätzen. Dieſe Drohung Cannings nit! 
vielleicht einen größern Erfolg haben als alles, wal 
her geſchehen. Rifaat Paſcha äußerte ſich geſtern pl 
lich, er hoffe, dem Divan ſei es in der letzten Si 
ie gelungen, ein Auskunftsmittel 1 / 
achen, um England zu beruhigen, ohne die Pfo 
ſehr bloszuſtellen. Worin Birke vietverſprechende AUF 
kunftsmittel des Divans deſtehe, vermag ich nicht # 
ſagen, und bemerke nur, daß aus der gegenmä 
Haltung des britiſchen Botſchafters zu ſprechen ſche 
daß fein. früheres Benehmen zwar nicht den Buhl 
ben, doch aber den Geiſt ſeiner Verhaltungsbefehle dur 
ſchritten habe. — Ein neuer Fall, welchen die pie 
mit ſichtbarem Unwillen aufgenommen und deſſen 50 
gen ſie ſich gewiß beeilen wird, wieder gut zu mac 
hat ſich dieſer Tage mit einem christlichen Knaben 
eignet, deſſen Vater in Dienſten eines hochgeſtellten, aA 
natiſch geſinnten Moslim ſteht. Der Knabe ward 2 
das Ausſchlagen eines Pferdes am Fuße beſchädigt , 
die mitleidigen Frauen Dia 
fie ab 


Tage 
verlangte der Vater ſein Kind zurück, erhielt aber 
[14 


reits gen 


obwohl der Knabe erklären fol, daß ihn Niemand 65 
zwungen habe. — Nachrichten aus Salonichi zuſt 
haben die albaneſiſchen Milizen in der macedoni 
unweit der Grenze Bulgariens gelegenen Stadt sk 
an den dortigen Cheiften furchtbare Exteſſe verübt. 


Von der türkiſchen Grenze, vom 20. Mit 
So eben iſt die Nachricht aus Belgrad 4 
gegangen, daß daſelbſt eine myſteriöſe Perſon verhafe 
worden fei, bei der man Depeſchen gefunden habe, wil, 
u wer in London mit 7 
ö letzige ſerbiſche Regierung 
ſtürzen, um einen Prinzen aus einem deu id 
9 den Thron Serbiens und wahrſchein! 
auch der beiden andern Füͤrſtenthümer zu erheben. 


26. Woehen von der türkiſchen Grenze vor 
310 ar. — Berichte aus Bukareſt melden, dh 
rſt Bibesko in der Einſicht, daß bei der ungünſtig 
timmung der Generalverſammlung jede Verein 
a = — 1 des Landes fördernden Wesch 
d agent zd e dermalige Verſammlung Pr 
vor 


+ Schreiben von der türkiſchen Grenze 
wird gemeldet, daß aM 


2 davon, wi 
25 ſten meldete) Rideisführer des neigen. are 
Verſuches, die Gefangenen in Rragujevag 4 
gen ber e worden find ss waren 
er Flei . 
und ein Fuhrmann von Kra e San 
e e Srrueikenen, deren Schaun 
e ee a ae 
8 N 


nd allen 


mit jenen empö 


überein. Von Seite der 


. e 


F . . r , 
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Vruppen meift in chrilichen Häufeen einquartiert wer⸗ Rudolph Freitag, der mehr als fünf Jahre in den 


ka) welcher neue Gebrauch die Vermuthung erzeugt 
* daß die Regierung auf ſolche Weiſe Gelegenheit 
Kai das Thun und Treiben der ihr verdächtigen chriſt⸗ 
2 Bevölkerung ſtreng zu überwachen. — Aus Kon⸗ 
bench wird berichtet, daß die in Betreff der obs 
ne Renegatenfrage in den letzten Tagen den 
ſentanten Englands und Frankreichs eine Mit⸗ 
inlung. von der Pforte gemacht worden ſei, womit 
och dieſe Frage noch keinesweges gelöſt erſcheine. 


Amer i k a. 
Das 


wiches in Havre angekommene Packetſchiff „Oneida“, 
New ⸗Nork am 4. März verlaſſen hat, bringt 
de Nachricht über die Miſſion des Herrn Cuſhing 
Na, a. Derſelbe war in Canton angekommen, und 
übe eine Conferenz mit dem Vice⸗König Keying ge: 
wichen er ſeine Abſicht, ſich nach Peking zu begeben, 
Wipe Keying widerrieth dies, erklärte die Reiſe für 
ihn "ig und unnöthig, da alle Unterhandlungen durch 
dog A pflogen werden könnten, verſprach indeß endlich 
Ri, dem Kaiſer das Verlangen des Herrn Cuſying, 
mittheilen zu 


85 


Walen d Peking begeben zu dürfen, 


PPP 


S. Miscellen. 

woche lin. Thorwaldſen iſt tobt, aber er lebt fort 

— durch feine ſchönen Meiſterwerke, die ihm fo 

st nachfolgen, als durch ſeine Schüler. Einer 
en iſt unſer aus Breslau gebürtiger Landsmann 


Tagesgeſchichte. 


nalen, vom 27. März. — Wie ſyſtematiſch 
Ay ctien⸗Jobbers die Geldkräfte ihrer Mitbürger 
Annen wiſſen, iſt ſchon vielfach in öffentlichen 


Won. deſprochen worden. Hier ein neues Beiſpiel 
Vorm Vor einigen Tagen nämlich kamen in den 
v eins 9funden ein paar Eſtafetten hier an, was 


igen Actien⸗Jobbers geſchickt benutzt und ausge: 

ber wurde, indem dieſelben für circa 30,000 Rthlr. 
und Mrs mackie Eiſenbahn⸗Actien zu 119, 120 
buten 1; pCt. aufkaufen und darauf die Nachricht ver⸗ 
deko, ließen, daß bedeutend höhere Courſe von Berlin 
liese 1 wären, wodurch es ihnen möglich wurde, 
die anßabenm g guften 30,000 Rthir. zu 122 pCt., 
u bemfelben Gouge vt gals 100,000 this. auf Zeit 


e w 

* Morgen ſahen die ee bei An⸗ 

10 der Coursberichte aus in, ſich grauſam ge⸗ 

badet Gehen denn dem Publikum über dieſes Trei⸗ 

“ noch immer nicht die Augen auf, und ließe ſich 

0 5 dergleichen Verbreitung von falſchen Nachrichten 
CR criminaliter einſchreiten? 


(Börſen⸗ Nacht. d. Oſtſee.) 


wüde Sächſ. Vatetl.⸗Bl. enthalten folgende Wars 
I: Breslau. Der Actienſchwindel ſcheint zwar 
Ba * Culminationspunkt erreicht zu haben, indem 
nile D. das Vertrauen, mit welchem ſich völlig blind 
i ſinguſende zu dieſem Hazardſpiel herandrängten, ſtark 
ur . n beginnt. Es iſt Pflicht, das Verbrechen eini⸗ 
ait dien⸗Wucherer an den Pranger der Oeffentlich⸗ 
Wage ſtellen. Dieſe durch Actien⸗ und andern 
in 10 teich gewordenen, mit dem Fluch zahlloſer, 
trügeriſchen Netze gefallener, unglücklicher 

Re beladenen Geldmenſchen laſſen ſeit längerer 
lich 10 gewiſſen Abſchnitten des Monats, nament⸗ 
| mung ch der ſogenannten Medio⸗ und Ultimo⸗Reguli⸗ 
und Na hohen Courſen durch ihre Agenten in Leipzig 
in eine enorme Summe Actien aufkaufen, hier⸗ 


lezen en ſie den Cours an der Berliner Börſe und 
un ga da binnen 24 Stunden die durch fie bewirk⸗ 
eren Coursnachrichten von Berlin hier in 
ffen, fofort bedeutende Verkäufe zu noch 
Courfen ab, fo daß fie durch dieſen Betrug oft 
drei Tagen ihr in Actien eingezahltes Capital 
bis 30 pCt. verintereſſirt erhalten, indem bei 
rimsactien, namentlich bei denen die erſte Ein⸗ 
von 10 pCt. erſt vorläufig geleiſtet, natürlich 
Agio ſchon 10 pCt. Zinfen der wirklich ges 
n Einzahlung find; plötzlich laſſen ſie die Courſe 
‚ aufen wiederum billig auf, laſſen hierauf den 
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Monaten auf diefe Weife ihre Ver: 

hen. 9 Haben und noch — 3 

deen vorzugt bunch Verkauf von Zusicherungen auf 
en von noch nicht cone ; 

ſſionirten Eiſenbahnen find 

n. Geldſummen von jenen Spitzbuben gestohlen wor⸗ 

Sr. Wir ſehen bereits die gebildete, reelle Klaſſe der 

datebürger mit aller Kraft aus jenem Schwindelge⸗ 

(dem größten Hazardſpiel, welches die Geſchichte 


Werkſtätten des Vollendeten zu Rom beſchäftigt war, 
und nach einem faſt zwanzigjährige Aufenthalte in 
Italien, während deſſen er auch mehrere Jahre in Poms 
peji an den berühmten Zahn ſchen Werke arbeitete und 
in Neapel manche fhöne Büfte hochgeſtellter Perſonen 
in Marmor ausführte, vor Kurzem zu uns zurückgekehrt 
iſt, um an der Kunſtſchule zu Danzig in der Model ⸗ 
lirklaſſe zu wirken. Dieſem ift hier anf der Durchreiſe 
der ehrenvolle Auftrag zu Theil geworden, das Bruſt⸗ 
bild des Prinzen Albrecht von Preußen zu 
modelliren. Die Arbeit iſt ſo eben vollendet und wird 
von Kennern für ſehr ähnlich gehalten. Darum dürfen 
die Verehrer dieſes Gliedes unſeres königl. Hauſes der 
Vervielfältigung um ſo ſicherer entgegenſehen, da es 
nun ſchon über zwölf Jahre her iſt, daß unſer berühm⸗ 
ter Bildhauerveteran Rauch uns mit dem jugendlichen 
Portrait deſſelben beſchenkt hat. (Voſſ. 3.) 
Die Voſſiſche Zeitung enthält folgende Mittheilung: 
In der Verſammlung der Naturforſcher zu Bonn 
1835 machte ein Arzt den Vorſchlag, daß ſo wie im 
preußiſchen Staate jeder Zögling dem Vaterlande ein 
oder einige Jahre im Kriegsheere dienen müſſe, eben fo 
jede Jungfrau auf einige Zeit in Krankenhäusern Pflege 
und Wartung übernehmen ſolle. — Dieſen Gedanken 
hat eine edle Frau, die Gräfin Schönburg, zu Wech⸗ 
ſelburg unweit Altenburg, theilweiſe ausgeführt. Sie 
hat mit drei Krankenpflegerinnen angefangen, welche ent⸗ 
weder Jungfrauen oder Wittwen und zwiſchen 24—40 
Jahren ſein, und zu einem dreijährigen Dienſte ſich ver⸗ 
pflichten müſſen. Sie erhalten Wohnung, Koſt und 


Scleſiſcher Rouvellen Courier. 


aufzuweiſen hat) heraustreten und nur noch Einzelne, 
die nur von Raub und Wucher zu leben gewöhnt 
ſind, werden dieſes gewiß tragiſch endende Spiel 
fortſetzen. Der Actienſchwindel — dies können wir 
aus zuverläſſiger Quelle behaupten — leidet ſchon 
jetzt an der Schwindſucht, und flackert er auch 
wie dieſe zuweilen nach Mitte und Schluß des Monats 
zu ſcheinbar friſchem Leben auf, ſo geſchieht dies nur, 
um recht bald völlig fein ſchimpfliches Daſein zu been⸗ 
den. Der Dieb, der ſich ein Stück Fleiſch oder Brot 
ſtiehlt, wird in das Gefängnig geworfen und gezüchtigt 
warum ergreift man nicht den Wucherer, der auf öffent: 
licher Straße durch Betrug Tauſende beſtiehlt? Die Be⸗ 
hörden ſollten energiſch einſchreiten gegen den Actien⸗ 
ſchwindel und nicht, wie einſt bei den ſpaniſchen Papie⸗ 
ren, Tauſende als unglückliche Opfer fallen laſſen. 


Die Aach. 3, berichtet aus Breslau: Die Nach: 
richt, daß der Domherr Ritter wegen Injurien gegen 
das hieſige Stadtgericht zur Feſtungsſtrafe und die Ka⸗ 
pläne Gebauer und Göttner in Ottmachau wegen 
einiger polemiſcher Aeußerungen gegen den Proſtantis⸗ 
mus zu zwölf und reſp. vier Wochen Geſfängniß⸗ 
ſtrafe und Amtsſuſpenſion verurtheilt ſeien, be⸗ 
ruht auf Wahrheit. Ritter iſt am 24. März bereits 
aus Breslau abgereiſt. In Betreff der beiden Kapläne 
jedoch dürfte das Erkenntniß wohl aufgehoben werden, 
weil die Stadtverordneten und der Magiſtrat in Ott⸗ 
machau den hieſigen Fürſtbiſchof um Vermittlung in 
dieſer Angelegenheit erſucht haben, deſſen am gehörigen 
Orte gethane Einſprüche dem Vernehmen nach auch be⸗ 
rückſichtigt worden ſind. — Ich kann Ihnen aus ganz 
ſicherer Quelle mittheilen, daß vor einiger Zeit, auf Ver⸗ 
anlaffung des Miniſters Guizot, den hieſigen Polizelbe⸗ 
hörden Signalements von drei nee e ach 
ſind, welche von Paris auf verſchiedenen ach St 
Breslau gereiſt fein, um ſich von hieraus nach . 


rt einen Mordangriff zu 
wenn zu begeben — Vorhaben ſogar mit der 


jung⸗d F Verbindung gebracht haben. 
Man hat bereits in einem unſchuldigen Weinreiſenden 
eins dieſer Individuen endtecken wollen. 


Der Stadt⸗Aelteſte Herr Johann Karl Baldowsky, 
welcher den 18. März c. fein 50jähriges Bürgerjubi⸗ 
läum feierte, ſendete den 20. März an Einen hochlöbl., 
Magistrat 100 Rthr. als ein Geſchenk an das Bürger: 
Rettungs⸗Inſtitut aus dankbarer Anerkennung. (Beob.) 


+ In verfloffener Nacht ſtürzte ein Mädchen beim 
Waſſerholen hinter dem Militairkirchhofe in die Ohlau 
und wurde erſt gegen 6 Uhr Morgens leblos herausge⸗ 
zogen. Die Kannen wurden am Rechen der Brücke 
an der Promenade gefunden. Vermuthlich ift die Ver⸗ 
unglückte ein Opfer des leider noch verbreiteten Abet⸗ 
glaubens geworden, daß am reitage vor Sonnen⸗ 
aufgang geſchöpftes Waſſer beſondere Kräfte beſite. 


7 Am 2 v. M. wurden auf dem Dominium g 
ae Kr., durch den Einfturz des | 
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ließen mit Thränen der Freude 
Vereinslokal. Die Thätigkeit unſerer Vereinsmitglieder 
iſt um ſo höher zu ſchaͤtzen, weil ſie außer den vielfa⸗ 


eine einfache Klei 


jedes Jahr 10 Thlr. C 0 wie bei ihrem Abgange für 


f 1 . ädigung. Die egk 
geſchieht theils in einem = a 

gend dazu beftimmten Haufe, 
wo arme Kranke au enommen werd bei in d 7 


uf, 
Wohnungen der Kranken r, perber 
keine Belohnung Fee ſelbſt, wofür fie aber durchaus 


ein Prediger und ein Arzt v r Anſtalt ſteh 
nöthigen Belehrungen ae" welcher letztere ihnen die 

Von dem bekannten Vidocg, chem al 
Pariſer Sicherheitspolizei, ſollen Wangen Chef der 
„Wirklichen Geheimniſſe von Paris“ (Les vörtables 
Mystères de Paris) erſcheinen. Man if auf diese 
Aufdeckung bisher verborgener Tiefen des Parſſer Le⸗ 
bens höchſt geſpannt. 

London. Durch das hieſige General⸗Poſtamt wer⸗ 
den jetzt wöchentlich im Durchſchnitte 600,000 Zeitungs⸗ 
nummern verſendet, was für das Jahr die ungeheure 
Summe von 31,200,000 ergiebt. Der Zeitungs verkehr 
hat in den letzten Jahren ſehr anſehnlich zugenommen. 

News Port. Die Erplofion der Kanone „Peace⸗ 
maker“ auf dem Dampfſchiff „Princeton“ wird dadurch 
erklärt, daß der Lauf nicht ganz von geſchmiedetem 
Metall, ſondern zum Theil von Gußeiſen war, und die 
verſchiedenen Metall⸗Theile nur an einander geſchweißt 
waren. Die Erfahrung hat aber längſt die Gefahren 
dieſer Art von Geſchützen gezeigt, die daher in Europa 
auch nicht mehr angewendet werden. Nach Anderen 
aber foll das Unglück durch die bloße Nachläſſigkeit der 
Kanoniere verurſacht worden fein, welche das Geſchütz 
wieder geladen hatten, ohne es zuvor gehörig ausgewiſcht 
und alſo gereinigt zu haben. 


Gewölbes im Pferdeſtalle 7 Pferde erſchlagen. Men⸗ 


ſchen ſind dabei nicht verunglückt. 

Am Aten d. M. wurde ein 27 Jahre alter Gärtners 
ſohn bei Zadel, Frankenſteiner Kr., todt gefunden. Der 
Verunglückte litt heftig an Epilepſie und war die Nacht 
vorher aus ſeiner Schlafkammer mittelſt Durchbruchs 
durch das Schaubendach entwichen. 


Im Auftrage des Breslauer Vereins zur Abhülfe 
der Noth unter den Spinnern und Webern im ſchle⸗ 
ſiſchen Gebirge wird hierdurch nachträglich angezeigt, 
daß die Geſammteinnahme für Aufführung des Orato⸗ 
riums Paulus circa 406 Rthlr. beträgt, wovon nach 
Abzug der bedeutenden Koſten mit 277 Rthirn. ein 
Ueberſchuß von 128 Rthlrn. an den Schatzmeiſter des 
Vereins abgeliefert werden konnte. Der Verein fühlt 
ſich verpflichtet, Herrn Muſikdirector Moſewius, durch 
deſſen gütige Liberalität eine ſolche Einnahme moglich 
wurde, den innigſten Dank zu ſagen. Den Directoren 
des akademiſchen Muſikvereins, den Herren Gottwald 
und Rösner, welche bei dem äußeren — — 
freundlichſt thätig waren, ſei hierdurch ebenf 
Dank für ihre Bemühungen ausgeſprochen. 


— — — 


— Die Wirkſam⸗ 
Landeshut, vom 2. April. — 

keit des Landeshuter⸗Bolkenhainer e zur Unter⸗ 
ſtützung nothleidender Weber hat bereits die günſtigſten 
Kefultate erzielt. In wenigen Wochen hat derſelbe für 
mehrere tauſend Thaler gutes Handgeſpinnſt zu erröh⸗ 
ten Preiſen aufgefaufe und dadurch vielen Nethleiden⸗ 
den nügliche Beſchaftigung und Brod gegeben. Viele 
der Armen, weiche für den Strähn einen höhern Preis, 
ale fie bisher gewöhnt geweſen waren, empfingen, ver⸗ 


und des Dankes das 


chen Berathungen noch die mit bedeutendem Zeitauſ⸗ 
wande verknüpfte Mühe des Aufkaufs übernehmen muß⸗ 
ten. Da fie das ihren Händen anvertraute Kapital um 
ein Bedeutendes ſchmälern würden, wenn ſie das aufge⸗ 
ſammelte Garn zu den jetzigen niedrigen Preiſen an 
Fabrikanten und Händler verkaufen ſollten, ſo haben 
ſie, wie man hört, eine ſchon mehrfach angeregte Ver⸗ 
looſung oder Ausſpielung deſſelben vorzuſchlagen beſch.oſ⸗ 
fen, indem fie dabei auf die fo gern das Gute fürs 
dernden ſchleſiſchen Hausfrauen ihr Vertrauen geſetzt 
haben. Eines der thätigften Vereinsmitglieder hat, dem 
Vernehmen nach, bereits einen Plan dazu ausgearbei⸗ 
tet. — Der vom Rektor unferer höhern Bürgerschule 
vor mehreren Wochen an die Behörden unſerer Stadt 
gerichtete Antrag, an der genannten Lehranſtalt noch 
eine Elementarklaſſe zu errichten und für die Realklaſ⸗ 
ſen noch einen wiſſenſchaſtlich gebildeten Lehrer anzu⸗ 
ſtellen, hat bereits zu mannichfachen Debatten, ſowohl 
im ftädeiſchen Schulfoliegium, als auch im Magiftiat 
Veranaffung gegeben. Derienige, welcher weiß, an 
ſehr das Gedeihen einer Bildungsanftait er . ſubß 
ihr wirkenden Lehrkräften abhängt, und wer nich 

d die in der Schule zu erlams 
e mugebitber i, daß er nöchigenfalle 
ende Bildung zu wenig ſchätzt, g eee 
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find nicht im Stande, die Uebelſtände zur Sprache 
zu bringen. Bei alle dem Eiende, das nicht bloß der 
Mangel an Brot und Kartoffeln über die Armen bringt, 
fondern die Willkühr, mit der ſie, aller ſchüzenden Ge⸗ 
fege ungeachtet, ja denſelben zum Trotz, von den Duodez⸗ 
herren behandelt werden, hat man ſich doch die ſchoͤne 
und begründete Ueberzeugung bewahrt, die Behörden 
würden helfen, wenn fie nur den wahren Zu⸗ 
ſtand immer kennten. Durch amtliche Beſchwerden iſt 
hier nichts ausgerichtet; ehe ſich ein armer Häusler oder 
Tagearbeiter, auch Bauer gewöhnlicher Art, dazu ent⸗ 
ſhließt, läßt er ſich die Ohren abſchneiden. Es muß, 
wozu der König ſelbſt die Hand geboten, durch die 
Preffe gefchehen. Darum hat Jeder, der nur die Feder 
führen kann, die Verpflichtung, Ungebühren, welche dem 
ſchwachen, ſelbſtbewußtloſen Bruder begegnen, ſofort 
zur Sprache zu bringen. Sobald dies allgemein ge⸗ 
ſchieht, wird die vaterländiſche Preſſe eine Macht 
werden; denn es iſt uns ſehr wohl bekannt, daß die 
öffentlich beſprochenen Ungehörigkeiten ſogleich von den 
Behörden unterſucht werden. Männer, wie die oben 
genannten, ſind aber die Advokaten ihrer ärmern Brü⸗ 
der; ihr Beruf iſt ein ehrwürdiger. Jemehr ſie 
aber angefeindet werden, deſto achtungswerther müſſen 
ſie in den Augen der Menſchenfreunde erſcheinen. 

Hierbei fallt mir ein anderes Gerücht ein, das in 
dieſen Tagen durch unſer Thal wandelte. Ein Armen⸗ 
freund hatte vor Kurzem, veranlaßt durch die allge⸗ 
meine Theilnahme, welche der Zuſtand der Armen un⸗ 
ter uns grade gegenwärtig findet, einige Arme aus 
verſchiedenen Dörfern zu ſich kommen laſſen, um ihren 
und ihrer Schickſalsgenoſſen Zuſtand aus wirklicher 
Anſchauung kennen zu lernen und eine Schilderung 
darüber aus ihrem eigenen Munde zu erhalten, weil 
er dafür hielt, es ſei dies beſſer, als unbedingter 
Glaube an die Berichte in unſern öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern. Es geſchah dies in der Abſicht, um, ſobald er 
die eigentliche Quelle der Noth erkannt haben werde, 
die Mittel aufzufinden, das für Verbeſſerung ihres Zu⸗ 
ſtandes zu thun, was ihm das Wirkſamſte ſcheine. Ein 
wahres Jammerbild hat ſich vor ſeinen Augen aufge⸗ 
than, und wir dürſen hoffen, daß der edle Mann zu 
ſeiner Zeit öffentlich darüber reden wird. Man ſollte 
meinen, das wäre eine ſehr ſchöne Handlung. Aber, 
was iſt geſchehen, wie das Gerücht wiſſen will. 
Die Armen, welche ſich bei dem Herrn X. befunden 
und ihm ihren Zuſtand erzählt haben, ſollen von 
Gensd'armen und den Stellvertretern der Grundherr⸗ 
ſchaft darüber vernommen worden ſein, was Herr K. in 
ſeinem Hauſe ſie gefragt und was ſie ihm geantwor⸗ 
tet. Es klingt dies fo fabelhaft, daß wir einſtweilen 
nicht daran glauben, ſondern eine Beſtättigung oder 
Widerlegung aus ſachkundigerer Feder abwarten wollen, 
obgleich wir die Nachricht aus ſehr guter Quelle ha⸗ 
ben. Würde man wohl die Reichen verhören, wenn 
Herr X. eine Menge zu ſich gebeten und mit ihnen 
einige Flaſchen Champagner getrunken hätte? Würde 
man fie fragen, was fie geſprochen, und würden Amt⸗ 
leute es wagen, mit ihrer Polizeigewalt bis in das 
Zimmer eines Mannes zu fpüren, der nicht einmal zu 
ihrem Polizeibereich gehört? Man erzählt ſogar, daß 
der die Polizeigewalt ausübende Beamte einer benach⸗ 
barten Gemeinde einzelne Arme dafür, daß ſie ohne 
feine Erlaubniß nach B. gegangen und dem Hrn. 
K. ihre Noth erzählt haben, mit Einſperrung bedroht 
hade. Es ſcheint faſt, als könne eine ganze romantiſche 
Dichterſchule mit Stoff durch ſolche Gerüchte, die ich 
nur ganz dürr gebe, verſorgt werden. Wir haben nichts 
gewollt, als die Sache zur öffentlichen Beſprechung en ig 
aber, es würde bei einer etwaigen Berichtigung mit anz gen. Es iſt eine Lebensfrage: darf man lines 11 

i i 0 arme Leute in fein Haus kommen laſſen⸗ 

gegeben, damit dergleichen Züge von Edelmuth der l i ſprechen, ohne mit 
Nachwelt ſo treu wie möglich aufbewahrt bleiben. — Noth behufs der Abhilfe mit e pe en in Kolis 
In derſelben Gemeinde wurde v. J. durch Gerichts: Landrathämtern und Wirthſchaft ns belehten! 
männer eine Reviſion der Maaße vorgenommen. Wenn | fon zu kommen? Man wolle un 

nicht irre, bekommt die wegen ungeaichter Maaße — 
verhängten Strafgelder zur Hälfte der Denunciant, er 12 3 5 


andern die Armenkaſſe. Einige Zeit nach der Reviſion 
pen ſich der Armenvater an die Ortsgerichte und und Stadtgerichte in Oppeln zugeordnete Ober⸗Landes⸗ 
Straf 51 auf die Armenkaſſe kommenden Theil der Gerichts⸗Affeſſor, Graf zu Eulenburg, nimmt, Dr 
er aus, deren Summe er ſelbſt kannte. Es höherer Genehmigung, zugleich an ben Geſchäften des 
hieſigen Regierungs⸗Collegi, insbeſondere an den Arbei⸗ 


wurde ihm die Antwort: der Wirthſchafts⸗Inſpector hat 
ten der Juſtitiarien Theil. f 
Der Rittergutsbeſiher Gottwald auf Masdorff iſt 


e an ſich genomme 7 8 
5 ihn wandte, befkiigte er Bu, auch, als man ſich 
freundlichen Zweck deſſelben nich ennen den menſchen⸗ 0 t in recht Are 
hat verwenden wellen; das G 75 für welchen er fie zum zweiten Kreis⸗Deputirten im Ereutzburger Kreiſe ges 
fie. dem Armenvater nicht erücht wundert ſich nur, wählt und beſtätiget worden. 255 
= zu einer Zeit verwandt e worden find, | Für den Kreis Creutzburg haben die daſigen 776 
Noth am größten iſt — im Winter. Was aun die ſcände nach 5. 30 des Geſebes vom n 
ſelben geworden, weiß, ich nicht; das Gerücht il ders | betreffend die Benutzung der Privat⸗Flüſſe die nee 
abgebrochen und hat alfo ebenfalls Raum zu Berge pe ren ee = eee ve 
Fraß ufammengefegt, und zu deren tglie : 
ungen und Ergänzungen gelaſſen. un = ven 
Wahrlich, ſie würden merkwürdige Dinge erfahren, —— erwählt: = Für e Mit⸗ 
über bie, welche ſich die Creme der Geſtlſchaft glied, den nee Gortwale auf 6 Biſchdorf 
auch l a allied, den Rittergutsbeſizer Hofrichter auf Biſchdorf, 
nennen, wenn es in jeder Gemeinde nur Einen Bauer als Stellvertreter; b) für den Stand der Städte: den 
wie Ed. Pelz und Einen Freigärtner wie Frdr. Wilh. Kämmerer Fritz zu ee, als Mitglied, den Bür⸗ 
Schlöffel gäbe, Männer des Volks und wahre Men⸗ germeiſter Koſchin sky zu Pitſchen, als Stellvertreter; 
o) für den Ruſtikalſtand: den Freigutsbeſitzer Chriſtian 
Freytag zu Sarnau, als Mitglied, den Scholzen 


ſchenfreunde. Aber ſie ſind ſo ſelten in unſern Ge⸗ 
Retter zu Jacobsdorf, als Stellvertreter; d) als Sach⸗ 


weiſe für den vom Rektor Dr. Kapſer geftellten Antrag 
ſtimmen, da dieſer nichts Weiteres will, als was zur 
Erhaltung der Schule unumgänglich nothwendig iſt. 
Und ſollte es ſelbſt in unſerer Stadt Perſonen geben, 
welche von ihrem befchrinkten Standpunkte aus unſere 
höhere Bildungsanſtalt für einen unnützen Zierrath hiel⸗ 
ten, ſo läßt ſich doch erwarten, daß diejenigen Männer, 
welche wegen ihrer höhern Einſicht und Erfahrung durch 
das Vertrauen ihrer Mitbürger berufen ſind, dafür zu 
ſorgen, daß Landeshut nicht unter der allgemeinen Bil: 
dungsſtufe unſers Vaterlandes zurückdleibe ihre Pflicht 
erfüllen und einem nur zum Wohle und Beſten der 
Stadt gemachten Vorſchlage ihre Zustimmung nicht ver: 
ſigen werden. Dies läßt ſich um ſo mehr vorausſetzen, 
als diejenige Summe, welche die Stadt aus eigenen 
Mitteln zur Erhaltung der genannten Anſtalt jährlich 
beiträgt, in der That eine äußerſt geringe ift; fo viel 
Referent weiß, beträgt dieſelbe nur 106 Rther., Alles 
Uebrige wird aus Legaten beſtritten, wozu die königl. 
Regierung zu Liegnitz noch jährlich eine außerordentliche 
Unterſtützung von 200 Rthlr. gewährt. Die M 


ehr⸗ 
koſten der neuen Einrichtung, welche die Stadt in ih⸗ 
rem eignen Intereſſe zu tragen 


hätte, würden ſich nur 
auf vielleicht 160 Rthlr. 


belaufen, die ar er = 
jellen Standpunkte aus durch vermehrten Zufluß 
endet Saler reichlich gedeckt werden würden. 

5 rger Thal, vom 2. April. — Zu⸗ 
r i ll mittheilen, wie man ſich hier an 
einzelnen Orten, wo man die Noth in der Nähe hat, 

gen die Armen und deren Freunde verhält, wenn ein 
in unſerm Thale umlaufendes Gerücht ſich beftätigen 
ſollte. Ich theile es mit, auf daß die Wahrheit, wäre 
es irrig, durch irgend eine Berichtigung an deſſen Stelle 
treten kann. In einer Gemeinde wirkt ein Mann 
als Armenvater, dem die Milderung der Noth wahr⸗ 
baft am Herzen liegt und der jede Gelegenheit benützt, 
um etwas für die Nothleidenden zu thun. Da bei 
ihm viel Perſonen aus⸗ und eingehen, fo hat er z. B. 
in ſeiner Stube eine Armenbüch ſe angebracht, in der 
menſchenfreundliche Seelen eine Gabe einlegen können. 
Im Winter läßt er für die Summe, die er durch eige⸗ 
nen Beitrag ſtets erhöht, Brot backen und vertheilt es. 
Die Armen ſegnen ihn und die Leſer freuen ſich deß. 
Wer aber Gutes thut, möchte gern immer noch mehr 
thun und auch Andern den Genuß deſſelben verſchaffen. 
Dies wollte auch der Armenvater; und in Erwägung, 
daß unſer Thal mehrere Grundherrſchaften (Fiſchbach, 
Warmbrunn, Jannowitz) beſitzt, die große Opfer für 
ihre Armen bringen, wandte auch er ſich an die ſeinige, 
ihr die Noth der Armen vorſtellend und ihr anheimge⸗ 
bend, ob ſie etwas zur Linderung thun wolle. Er hatte 
ſich nicht getäuſcht; wie das Gerücht erzählt, bewilligte 
der „gnädige Herr“ monatlich — einen Guldenz ſelbſt 
die „gnädige Frau“ betheiligte ſich mit — zehn Sgr. 
für den Monat. Da man für einen Thaler immerhin 
einige Brote backen laſſen und einigen Armen eine 
Mahlzeit gewähren kann, ſo war der Armenvater ſehr 
erſteut; und in der Hoffnung, die Bewilligung jenes 
Thalers würde für immer, wenigſtens aber fuͤr die Win⸗ 
termonate gelten, ging er zu dem gnädigen Grundherrn 
vor deſſen Abreiſe und bat, es möge derſelbe doch die 
„Gnade“ haben, die Wirthſchaftskaſſe anzuweiſen, auch 
während ſeiner Abweſenheit den bewilligten Thaler aus⸗ 
z izahlen. Allein es ward ihm zur Antwort; „Es könnte 
eine Obſervanz werden, darum mag es jetzt genug ſein; 
ich werde mir überlegen, ob ich von M. aus Etwas 
thue.“ Wir wiſien nicht genau, durch wie viel Mo⸗ 
nate ſich der geſpendete Thaler hindurchzieht, wünſchten 


meiuden, wie die weißen Sperlinge. Niemand will den 
Mund aufthun; die Einen ſcheuen das öffentliche Her⸗ 
vortreten mehr, als die Eulen das Tageslicht, Andere 


ſtungen gingen in jenem 


verſtändigen; den königl. Bau⸗Inſpector Beckmann D 


| zu Creußburg, welche ſämmtlich in dieſer Gigenfänf 
von der hieſigen Regierung beftätiget worden ſind. 


Aus Schlefien, vom 30. Min. (D. A. 3) W. 
zu den Zeiten Friedrichs des Großen, fo weiß ſich a 
jetzt noch unſere preußiſche Juſtiz den Ruhm ſtre 
Gerechtigkeitspflege ohne Anſehen der Perſon zu bed 
ren. Unter dieſen Umſtänden mußte es auffallen, 
es nach einer Correſpondenz der D. Allg. 3. (Schl. 
No. 73) bei uns Verwunderung erregt haben ſoll 10 
drei katholiſche Geistliche, welche ſich Injurien, überh 
Ungeſetzlichkeiten zu Schulden kommen ließen, i 
unſeren hohen Juſtizbehörden beſtraft worden find. 
man etwa geglaubt, der römiſche Prieſtercharakter M 
dieſe Angeklagten vor einer Condemnirung durch un 
Gerichtshöfe bewahren? Oder meint man, dieſe Het 
könnten ungehindert die Geſetze des Landes über” 
und die Ehre und Rechte der Staatsbürger antaſtl 
Aber bei der preußiſchen Juſtiz ſindet kein Anſt 
der Perſon ſtatt. In der That, wenn der gie 
bei uns verurtheilt wird, fobald er das Recht nicht 1 
ſeiner Seite hat, fo darf ſich der römiſche Klerus i 
wundern, wenn auch ihm ein Gleiches wid * 


c Theater. 

Mit dem begonnenen Vierteljahr hat die hieſige m 
weſentliche Veränderungen erfahren. Der Abgang 4 
Damen Coradori und Hellwig, des Hrn. girl 
hat nothwendig Lücken im Repertoire zur nächſten 80 
Ein günſtiger Umſtand, die Anweſenheit der bereits le, 


als Concertſängerin beſprochenen Mad. Herz wurde # 


or 


zZ 


her benutzt. Bei dramatiſchen Leiſtungen wird ihte e 
hohe und an ſich angenehm klingende Stimme 5 
übertriebenen Affekt und eine gewiſſe Haſt, die den 
guren die Deutlichkeit und ſowohl dem Tone als 
Bewegungen oft die Anmuth raubt, beeinträchtigt. N 
gel an Ruhe, der fie alle Augenblicke über das i 

id 


80 
den 


Zeitmaß hinaus ſortreißt, und zu ſcharfe Artikul 
der Endſplben, ein in Oeſterreich ſehr häufiger Fehler, 1 
find Schwächen, welche fie zu bekämpfen hat. — "y 
neues Mitglied der Bühne iſt De. Höcker auf, 
ten, die im vorigen Sommer ihre eeſten theatrall 
Verſuche hier machte; fie hat ſeitdem durch for 
Uebungen in Poſen und Glogau ſich mit der 
ſchon vertrauter gemacht, indeſſen kann man nat 
noch nicht von jener Sicherheit reden, die Mienen, 
Gang, Bewegung erſt zu einer harmoniſchen Gef a 
wirkung verbindet. Der Ton ift weich, von leichtet 10 
ſprache, und verlangt vorſichtige Behandlung, da 
Stimme ſonſt gegen das Ende des Muſikſtücks an 
verliert. Zur Bildung der Fertigkeit ſind bereits, 
man wahrnimmt, glückliche Schritte gethan, 5 
don die zweite Arie der „Donna Anna“ aus 5 
Juan“, die mit ermunterndem Beifalle aufgenontf, 
wurde, eine gute Probe gab. Sich an Kleinem # 
das Große hetanzubilden, darauf aber möge die 
Künſtlerin Bedacht nehmen, ohne ſich durch erſte [4 
Ders im weitern Verlaufe öffentlichen = 
wähn cht täuschen, irre machen zu laſſen. DIE u 
demi ung jener Arie leitet uns übrigens zu der 10 
ie, welche am aten d. M. im Theater eing 


Bü 


er 


9 und ſehr zahlreich beſucht war; der mags 
. c Di die Mannigfaltigkeit gewährt, a 
ch bier, verſchiedenartige K 


den fünfzehn 

ee vorüber, der der {a 
ntgegentömmt, ohne m; 
Wirkung zu laſſen. Aus er 


ſtreuungsluſt bereitwilli 
dect ane nenen 
großen Anzahl von Liedern erhoben 

des Belmonte von Hrn. Mertens = — u“ 
eine Chorſcene aus Cherubin's „Medea“ el Mohn, 
gen an klaſſiſche, Jahre hindurch hier nicht act, 
Werke. Das fertige Violoncellſpiel des Hrn 100 
mann, die allerliebſte Deklam pol 


0 
Baal Du d ar A 
e See zu Theil wurde. Bi Bi, 
i . er lebende 
— e — lac ber Geſchicklichkeit des Hrn. puch 
Seen aus Sn, ele bekannte Kunfwerte, P 
fen, was kü ue s Myſterien von Paris. Wie he 
die nach Bil ech Werth betrifft, den erſten ap 
waren, und Aal von Bendemann und Robert 9 
a Tribe Bea Vorzug geben, wenn er pie 
er der Mode wurde / 
eugier mehr reizen mochten. gebracht K. 
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5 ch ti gung. del 

- a N Pbllelegie“ gol 
. „ deſſen Zw iner 

des rühmüchſt bekannten eck Empfehlung ein f 


F r. Mager + 
in Aarau iſt, wird letzterer — einen Due 
r. Mayer genannt. 


